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Weiter gehts nimmer ! Präsident Roosevelt verlegt die
Grenze Amerikas an den Rhein . Er will sie nach seinen
eigenen Worten vor dem Militärausschuß des Senats auf
den französischen Schlachtfeldern des Weltkrieges in einer
kommenden Auseinandersetzung verteidigen . Diese an An¬
maßung kaum zu überbietende Absicht äußerte Roosevelt
nur wenige Stunden nach den in aller Welt niit Zustim¬
mung aufgenommenen Friedenserklärungen Adolf Hitlers.
Er hat damit einen abermaligne Anschlag auf den
Weltfrieden  verübt und sich damit selbst zunr eigent¬
lichen Weltfriedensstörer gestempelt. Die verhängnisvollen
Folgen seiner hetzerischen Erklärungen lassen sich zwar ge¬
genwärtig noch nicht übersehen. Allein es sollte nicht wun¬
dern , wenn sie einen neuen Sturm in der eben beruhigten
weltpolitischen Atmosphäre entfachten und das Vertrauen
m den friedlichen Gang der Zukunft in der gleichen Weise
untergrüben und erschütteren wie im Herbst vorigen Jah¬
res . Damals waren es ebenfalls Präsident Roosevelt und
seine jüdischen Mitarbeiter und Freunde , die die Friedens¬
atmosphäre von München abbauten und die deutsche Ju¬
dengesetzgebung zum Vorwand für eine unglaubliche Deut-
»chenhetze nahmen , durch die die Welt allmählich in einen
Zustand der Erregung geriet , den erst die klaren und ent¬
schlossenen Worte Adolf Hitlers vor dem großdeutschen
Reichstag beschwichtigen konnten.

Wie Roosevelt im November seinen Torpedo auf
München  abschoß, so zielt er jetzt aufdieFriedens-
rede des Führers  und die Friedenshoffnungen und
Bemühungen , die sich im Anschluß an Adolf Hitlers Worte
in fast allen Staaten der Welt so erfolgversprechend be¬
merkbar machten. Wußte der amerikanische Präsident wirk¬
lich keine bessere Antwort auf die loyalen und warmen
Worte , die der Führer durch den Aether an das amerikani¬
sche Volk richtete? Nennt er es staatsmännischen Weitblick,
wenn er auf die Versicherung des Führers über die fried¬
lichen Absichten des deutschen Volkes und der deutschen Re¬
gierung gegenüber den Vereinigten Staaten , auf die Wün¬
sche nach Wiederherstellung freundschaftlicher Zusammen¬
arbeit und guter Beziehungen mit der Ankündigung ant¬
wortet , er werde bei einem Konflikt in Europa die Demo¬
kratien im Stile Wilsons mit Waffen jeder Art versorgen
und stärken? Die offensichtliche Abkehr Roosevelts
von der bisherigen amerikanischen Neu¬
tralitätspolitik  kann garnicht anders gewertet wer¬
den denn als Aufhetzung der Völker  gegeneinan¬
der, durch die Washington hofft, Geschäftezu machen.
Sie ist geradezu eine Aufforderung an die Demokratien,
sich nicht mehr weiter um den europäischen Ausgleich zu be¬
mühen, sondern mit amerikanischer Rückendeckung getrost
den ideologischen Kampf aufzunehmen und sich für die Ge¬
schäftsinteressen amerikanischer Kapitalisten ein weiteres
Mal auf den europäischen Schlachtfeldern zu verbluten.

Man spricht so viel von der Vergeßlichkeit und llnbelehr-
barkeit der Menschen. Nirgends hat sich diese Erfahrung
besser bestätigt als gegenwärtig in den Vereinigten Staa¬
ten . Alles was das amerikanische Volk an Enttäuschungen
und Belehrungen im Gefolge der Wilsonschen Kriegs - und
Friedenspolitik erfahren hat , scheint vergessen. Für die
vermehrten Rüstungsgewinne amerikanischer Konzerne sol¬
len wie 1917 und 1918 erneut amerikanische Soldaten auf

London, 2. Febr . Im September >938 hatte die deutsche Ne¬
gierung der Regierung Seiner Majestät im Vereinigten König¬
reich ihre Absicht mitgeteilt , gewisse ihr auf Grund der deutsch¬
englischen Flottenabkommen vom 18. Juni 1935 und 17. Juli
1937 zustshenden Rechte auszuüben

Am 3V. Dezember 1938 fanden in Berlin freundschaftliche Be¬
sprechungen über gewisse Fragen statt , die sich aus der Inan¬
spruchnahme dieser Rechte der deutschen Regierung ergeben. Die
deutsche Regierung sagte damals zu, der britischen Regierung
eine schriftliche Mitteilung zuzuleiten . Am 18. Januar d. I . hat
die deutsche Regierung der britischen Regierung diese schrift¬
liche Mitteilung  über ihre in der vorerwähnten Bespre¬
chung dargelegten Absichten zugestellt. Danach wird Deutschland
seine Unterseebootstonnage  dis zur Parität mit der
der Mitglieder des britischen Reiches ausbauen, ««gefangen im
Jahre 1939 bis zur Erreichung der vertraglichen Grenze. Ferner
ioiA>Deutschlanddie beiden derzeit in Bau befindlichen 10 000-
Tonnen -Kreuzer „K" und „L" derartig bestücken, daß sie aus
Kreuzern der Unterklasse 6 zu Kreuzern der Unterklasse -V wer¬
den. Hiermit übt Deutschland ein ihm vertraglich zugesichertes
Recht aus.

Die Freundschaft Deutschland — Italien
Tagesbefehl der Faschistischen Partei

Rom, 2. Febr . Die vom Parteisekretär Starace am 16. Grün¬
dungstage der Miliz in Rom abgehaltene Tagung der Gau¬
leiter bat im Beisein der Mitglieder des Parteidirektoriums

Frankreichs Schlachtfeldern und in den Fluten des Atlan¬
tischen Ozeans ihr Leben lassen. Denn darüber dürfte Prä¬
sident Roosevelt wohl nicht im Zweifel sein, daß bei einem
derartigen Krieg an der Seite der Demokratien die ameri¬
kanische Unterstützung mit Waffen und Munition die Ver¬
einigten Staaten ebenso rasch und zwangsläufig zu einer
aktiven Teilnahme veranlassen würde wie 1917. Wie die
Völker, auch die gesund denkenden Amerikaner , allerdings
xnnen zweiten Krieg im Interesse des internationalen
Finanzkapitals und damit im Interesse jüdischer Bankiers
und bolschewistischer Revolutionäre beantworten werden,
das hat noch vor wenigen Tagen AdolfHitlerin  dem
historischen Satze prophezeit : „Wenn es dem internationa¬
len Finanzjudentum in- und außerhalb Europas gelingen
sollte, die Völker noch einmal in einen Weltkrieg zu stürzen,
dann wird das Ergebnis nicht die Bolschewisierung der
Erde und damit der Sieg des Judentums sein, sondern
sie Vernichtung der jüdischen Rasse in En¬
ron a,"

Neuqork, 2. Febr. Roosevelt, der Präsident der Bereinigten
Staaten von Amerika, hat in einer vertraulichen Sitzung des
Militärausschusses des Senats Ausführungen gemacht, die selbst
in Amerika als höchst sensationell  empfunden werden . Es
ging in dieser Aussprache vor dem Militärausschuß um die !
Kritik , die in weitesten Kreisen der amerikanischen Oefsentlich- !
keit an der Regierung wegen der Preisgabe militärischer Ge» s
Heimnisse an Frankreich geübt wird Roosevelts Erklärungen gin¬
gen über die Zurückweisungen dieser Kritik weit hinaus , wenn,
das , was rn den amerikanischen Zeitungen über die Beratungen
vor dem Militärausschuß veröffentlicht wird , den Tatsachen ent¬
spricht. Nach der Darstellung der Blätter entwickelte Roosevelt
vor dem Ausschuß in großen Zügen die Grundsätze der ameri¬
kanischen Außenpolitik. Dabei soll er erklärt habe«, die Ver¬
einigten Staaten von Amerika sollte» bereit fei«, England und
Frankreich im Falle eines Krieges jede nur mögliche Unter¬
stützung zu gewähren.

Nach dem Bericht der republikanischen „Herald Tribüne " ge¬
wannen die Mitglieder des Ausschusses den Eindruck, daß nicht

, nur eine endgültige Verständigung zwischen den Vereinigten
Staaten von Amerika und den europäischen Demokratien erfolgt
sei, sondern bereits positive Verpflichtungen Amerikas oorliegcn.
Roosevelts einzige Einschränkung der Bereitwilligkeit , gegen die
Berlin -Rom-Tokio-Achse Kriegshilfe z» leisten, sei der Hinweis
auf die Tatsache gewesen, daß für diese Hilfe gezahlt werden
müsse.

Auf die verständliche Frage eines Senators , wie sich ein sol¬
ches Versprechen für Kriegshilfe mit der Neutralitäts¬
politik  der Vereingten Staaten vereinbaren lasse, erwiderte
Präsiderrt Roosevelt : „Wir werden die Brücke überschreiten, so¬
bald sie erreicht wird ." Roosevelt malte in dieser Aussprache vor
dem Ausschuß die augenblickliche internationale Lage
in den düstersten Farben  und verflieg sich schließlich zu
der Behauptung , daß Südamerika und Nordamerika die nächsten
Angriffsziele der autoritären Länder sein würden , wenn es ihnen

und der Parteiinspektoreil mit stürmischem Beifall einen Tages¬
befehl zum sechsten Jahrestag der Machtergrei»
sung durch Adolf Hitler  angenommen . In dem Befehl
wird den „Braunhemden , der starken und entschlossenenVorhut
des neuerstandenen deutschen Volkes, der aufrichtige und be-

-geisterte Gruß entboten ". Ferner wird betont , daß „die tiefe
und bewußte Freundschaft der beiden großen Nationen , über¬
reich an Ruhmestaten aus der Vergangenheit und in der Ge¬
genwart , stark in den Waffen und im Geistesleben und solida¬
risch in der Kraft der Achse Rom — Berlin , eine unfehlbare
Sicherheit für den Triumph des von den beiden Führern ge¬
wollten neuen Europas bildet ."

Der Ehrentag der faschistischen Miliz verlief nicht nur unter
größtem Miterlcben des italienischen Volkes, soirdern auch unter
besonderer Anteilnahme der SA . Als der Duce den Stabschef
der SA ., Lutze, mit besonderer Herzlichkeit am Denkmal des
Sieges begrüßte , da hieß er in ihm den Mann willkommen,
der jetzt iin Auftrag seines Führes die Wehrwilligkeit und
Wehrtllchtigkeit des deutschen Volkes zu einer bisher nie ge¬
ahnten Höhe bringen wird . Als dann eineinhalb Stunden lang
die Regimenter der Sturmsoldaten der faschistischen Revolution
vor dem Duce und dem Stabschef der SA . vorbeimarschierten,
da war es gewiß, daß in ihnen der gleiche Geist, die selbe Kraft
und dasselbe Ziel wach sind, wie in den Braunhemden Adolf
Hitlers . Die nächsten Tage des Aufenhaltes des Stabschefs
Lutze in Italien werden die Parallelität und die Ecmeinsai
keit der beiden befreundeten Kampfverbände der Miliz und der
SA . noch mebr unterstreichen.

Das Wort von der amerikanischen Grenze am Rhein
dürfte ohne Zweifel viel böses Blut in den Vereinigten
Staaten machen und den Pankees die Augen über die Ge¬
fahr öffnen, die ihnen bei einer dritten Präsidentschaft
Roosevelts droht , «schließlich muß sich ja jeder einsichtige
Mensch in den Vereinigten Staaten fragen , weshalb die
Grenze dieses kontinentalen Reiches ausgerechnet an einem
kleinen Flusse im kleinen Europa siegen solle. Mit dem glei¬
chen Rechte könnte Deutschland schließlich zur Ncichshaupt-
stadt die amerikanische Bundeshauptstadt Washington er¬
klären. Zum Glück für den Weltfrieden streben in Frank¬
reich und England aber nicht nur wie in Amerika die Völ¬
ker nach einer Verminderung der Kriegsgefahren , sondern
auch die Regierungen und die Regierungsoderhäupter . In
London und Paris weiß man ebenso gut wie in Berlin
und Rom, daß der Weltkrieg sinn- und zwecklos gewesen
ist, daß kein europäischer Staat im eigentlichen Sinn als
Sieger aus ihm hervorging , vielmehr Europas Völker sich
vier Jahr lang zerfleischten, damit außereuropäische Staa¬
ten die Stellung eroberten , die bisher etwa Großbritan¬
nien oder Deutschland in der Welt einnahmen . An dieser
Einsicht und dem gesunden Instinkt auch des amerikanischen.
Volkes werden die Kriegspläne Washingtons scheitern. Auf
dieser Erkenntnis beruht auch der unerschütterliche ElauSe
an den Frieden , zu dem sich Adolf Hitler bekannte.

gelungen sei, die europäischen Demokratien militärisch nieder»
zuzwingen.

*

Dazu schreibt der Deutsche Dienst : Die Aeußerungen des gegen¬
wärtigen Präsidenten der Vereinigten Staaten vor dem Militär¬
ausschuß des Senats sind das Erstaunlichste, was seit langem
von einem verantwortlichen amerikanischen Staasmann gesagt
worden ist. Man kann sie nur dahin auslegen , daß Roosevelt
damit den Versuch machen will , den gewaltigen Eindruck der
Rede des Führers in der gesamten Welt zu stören. Der Führer
hat die jüdisch-internationale Kriegshetzerclique gebrandmarkt.
Er hat die Hoffnung auf einen langen Frieden ausgesprochen.
Fühlt Roosevelt sich dadurch persönlich getroffen und in seinen
Plänen gestört?

In diesem Zusammenhang sind die Meldungen über die um¬
fangreichen Geschäfte, die an den internationalen Bör¬
sen  in den letzten Tagen abgewickelt wurden , besonders auf¬
schlußreich. Die Tatsache, daß sich nach der Führer -Rede auch die
Börsen beruhigt haben , scheint nicht allen Kreisen in die Rech¬
nung gepaßt haben , und vielleicht hofft man mit Hilfe einer
neuen Hetze neue Geschäfte in Szene setzen zu können.

Gerade in diesen Tagen wird die amerikanische Oeffentlichkert
davon in Kenntnis gesetzt, daß Frankreich 700 Kampf¬
flugzeuge allerneuest en Typs in Amerika auf¬
kaufte.  Es soll sich um Modelle handeln , die noch nicht ein¬
mal der amerikanischen Armee zur Verwendung zugänglich ge¬
macht worden sind. Dieses Geschäft wurde mit Hilfe des ameri¬
kanischen Botschafters in Paris , Bullit , der nebenbei bemerk
einer der intimsten Freunde Roosevelts ist und ein enger Ver¬
trauter von Lenin war , durchgeführt. Bullitt steckte sich hinter
den Präsidenten , der seinerseits den Juden Morgenthau , seinen
Finanzminister , hierfür mobilisierte Das Geschäft wurde gegen
den Ratschlag des Chefs der amerikanischen Heeres- und Ma¬
rinleitung unter Druck vom Weißen Haus gemacht. Rur durch
einen Zufall kam die Angelegenheit ans Tageslicht und droht
gegenwärtig in Amerika zu einem Riesenskandal zu werden . Mil¬
lionen^ anständiger Amerikaner fordern eine Untersuchung vor
der breiten Öffentlichkeit über die Vorgänge , die man , wenn
sie nicht vom Weißen Haus inspiriert wären , als Landesverrat
bezeichnen würde . In die Enge getrieben , versucht Roosevelt
jetzt durch Sensationsmache  die Aufmerksamkeit der ameri¬
kanischen Öffentlichkeit wieder einmal verzweifelt von sich ab¬
zulenken. Wenn Roosevelt, was einfach grotesk klingt, tatsäch¬
lich erklärt hat , daß Amerikas Grenzen in Frankreich liegen, so
fragen wir das amerikanische Volk: Ist Roosevelt hier das Eben¬
bild des Professors Wilson aus dem Jahre 1917 oder des Pro¬
fessors Wilson aus dem Jahre 1919?

Hoover gegen Roofeoett
Der frühere Präsident der Bereinigten Staate » geiMt die

Politik feines Amtsnachfolgers
Reuyork, 2. Febr. Der frühere Präsident der Vereinigte»

Staaten , Hoover, beschuldigt in einer durch Rundfunk über das
ganze Land verbreiteten Rede seinen Amtsnachfolger Roosevelt,
eine Außenpolitik zu betreiben, die Amerika unweigerlich in de«
Krieg hineinziehe.

Hoover wirft Roosevelt vor, daß er sich anmaßt , festzustellen,
wer dir sogenannten Angreifer - Nationen  sind . Er
sagt: „Sollen wir über Jahrhunderte alte Streitigkeiten zu Ge¬
richt sitzen, die begannen , lange bevor unsere Nation überhaupt
geboren wurde ? Eia großer Teil der Vereinigten Staaten von
Amerika ist das Ergebnis von Angriffskriegen ebenso wie Teile
des britischen oder französischen Weltreiches . Auf keinen Fall
darf man Amerika mit einer solchen Aufgabe belasten. Jeder
einzelne Fall ernster Verwicklung muß im Kongreß besprochen
und von den Gefühlen unserer rassischen Herkunft getrennt
werden ."

Hoover weist in seiner Ansprache ferner darauf hin . daß die
Politik Roosevelts , alle, aber auch alle Mittel an, »wenden, die
nicht gerade Krieg bedeuten, eine unmittelbare Verletzung der

Ein Anschlag auf den Weltfrieden
Roosevelt blinzelt nach Kriegslorbeeren

i

Der Ausbau der deutschen Kriegsmarine
Eine schriftliche Mitteilung an die britische Regierung

Geheimnisvolle Erklärungen Roosevelts
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Erklärung darstcllen» die Amerikas Außenminister Hüll in Lima
abgegeben habe und deren Tinte noch nicht KV Tage trocken ?ci.
Eine solche Politik siehe im direkten Widerspruch zu der tradi¬
tionelle « Politik der Vereinigten Staaten , die die Einmischung
irgend eines Landes in die inneren oder äußere » Angelegen¬
heiten eines Landes sür unzulässig halte . Die „Sittlichkeit " der
Methode , Zivilbevölkerung , vor allem Frauen und Kinder , aus-
znhungern , stehe nicht höher als diejenige , sie durch Fliegerbom¬
be« zu töten.

Erstaunen md Empörung in NSA.
Washington , 2. Febr . Die durch Indiskretionen bekannt ge¬

wordene« AusWryngen Roosevelts vor dem Militärausschuß
haben in Senatskreisen und in der Oeffentlichkeit sehr geteilte
Aufnahme gefunden . Zahlreiche Teilnehmer an der Konferenz
machten aus ihrem Unmut über die ihnen anfcrlegte Schweige¬
pflicht in einer für die Vereinigten Staate » lebenswichtigen
Frage keinen Hehlst Insbesöndere die republikanischen Senatoren
verlangen Veröffentlichung der Begründung Rooseveits für die
«u-tlicherseits ostentativ geförderten Kriegsiieierunaen . Auch in
der Senatsdebatte , die am Mittwoch über die Warenlieferungen
stattfand und die zeitweise eine« recht stürmischen Verlag nahm,
kam lebhafte Kritik an Roosevelts Verhalten  zum
Ausdruck. Senator Reynolds wies auf das verderbliche Treiben
der Kommunisten in den Vereinigten Staaten hin . Sie täten ihr
möglichstes, sagte er, Amerika in einen Krieg hineinzutreiben.
Senator Waish erklärte , die Regierung solle sich um innerameri¬
kanische Dinge bekümmern, ehe sie sich als Weltrichter über Gut
und Böse einfetze. Senator Clark bezeichnet,» die von den Bot¬
schaftern Kennedy und Bullitt ausgehenden Manöver als den
ersten schimpflichen Versuch, den Militärausschuß des Senats ein¬
zuschüchtern, der zweite Versuch sei die Konferenz bei Roosevelt
gewesen. Senator Lodge reichte im Senat einen Entschließungs-
entwurf ein , der verlangt , sämtliche Akten und die Korrespon¬
denz über die vermutete geheime Verwendung des Stabilisie¬
rungsfonds für Waffenlieferungen an Frankreich zu veröffent¬
lichen.

Die kriegshetzerischenErklärungen Roosevelts finden in weite«
Kreisen der Vereinigten Staaten tiefste Mißbilligung . Aus¬
gesprochene Hetzblätter , wie „Neuyork World Telegram " aller¬
dings feiern die Flugzeugverkäufe nach Frankreich in läppischen
Tlraden als eine Stärkung der Demokratie . Dagegen gibt das
unabhängige Blatt „Neuyork Sun " der allgemeinen Empörung
in seinem Leitartikel Ausdruck. Roosevelt, so schreibt das Blatt,
versuche mit seinen hetzerischen Reden eine patriotische Nebel¬
wand zu erichten, hinter der er den elenden Mißerfolg seiner
Innenpolitik verbergen möchte. Die Aufforderung Roosevelts an
das Volk der Vereinigten Staaten , die europäischen Demokratien
zu „retten ", sei einfach lächerlich, da Roosevelt nicht einmal die
Arbeiter seines eigenen Landes zu retten imstande sei.

Prristr md Londoner Hetzer feiern die seltsam Me
Paris , 2. Febr . Die berüchtigten Kriegshetzer in den west¬

europäischen Demokratien haben die Bälle , die ihnen von jen¬
seits des Ozeans durch die unverantwortliche Rede des ameri¬
kanischen Präsidenten Roosevelt zugeworfen wurden , mit sicht¬
lichem Vergnügen aufgefangen , um nun ihrerseits alles zu tun,
um die nach der neuen großen Friedensrede des Führers eiu-
getretene fühlbare Entspannung zu sabotieren.

Die Pariser  Zeitungsfrösche quaken geschwollener wie nie
zuvor. Die bis Mittwoch noch verhältnismäßig sachliche und
ruhige Beurteilung der Lage nach der Reichstags -Rede des Füh¬
rers und den Erklärungen Chamberlains vor dem Unterhaus
hat plötzlich in den Pariser Hetzblättern einer aufgereizten
Kampfes st immung gegenüber den totalitären
Mächten  Platz gemacht. Entgegen der bisher scheinheilig be¬
tonten Ablehnung einer Blockbildungspolitik will man sich heute
zu dem „Block der drei großen Demokratien " beglückwünschen
und spricht hier und da bereits von einem Dreieck Paris-
London - Washington  Die Blätter , die schon immer den
Einflüsterungen der Kriegsparte : und der sowjetfreundlichen
Kreise zugänglich waren , behaupten felsenfest, „Roosevelt
hat erklärt , die Grenzen der  USA . sind in Frank¬
reich ". Der dem Quai d'Orsay nahestehende „Petit Parisien"
meint , die Worte Roosevelts seien der Endpunkt einer . Jdeen-
entwicklung, die sich allmählich im Geiste des amerikanischen Prä¬
sidenten abgespielt habe . Entgegen den Ansichten der Isolatio¬
nisten halte es Roosevelt für klüger, England und Frankreich,
die er als die Bastionen der „amerikanischen Sicherheit " be¬
trachte , ( !) , zu unterstützen. Der „Excelsior" bemerkt, daß Roose¬
velt sich die berühmte Erklärung Baldwins von der „Rhein¬
grenze" zu eigen gemacht habe. „Ordre " spricht von einer in
Bildung begriffenen „Achse der Demokratien ".

London , 2. Febr . Auch die Londoner Hetzblätter greifen die
angeblichen Aeutzerungen Roosevelts mit größter Bereitwillig¬
keit auf . Die verblüffende Feststellung Roosevelts , daß „Amerikas
Grenze in Frankreich liegt ", scheint jedoch hier bei verantwor¬
tungsbewußten Blättern einige Kopfschmerzen zu verursachen,
nachdem Chamberlain noch jüngst im Unterhaus die Bedeutung
eines Rüstungsbegrenzungsabkommens herausgestellt hatte . Der
jüdisch-liberale „News Chronicle " hegt natürlich an der Aeuße-
rung Roosevelts keinen Zweifel und macht wieder einmal aus
seinem Haß gegen Deutschland und seiner kriegshetzerischenTen¬
denz keinen Hehl. „Daily Telegraph " meint , wenn die Erklä¬
rungen Roosevelts vor dem Militärausschuß des Senats richtig
wiedergegeben worden seien — und ein Vergleich der verschie¬
denen unautorisierten Meldungen laste darauf schließen, daß sie
»uf Tatsachen beruhen — so dürfe man darin eine „Präzisierung
seiner Btoschaft an den Kongreß im vergangenen Monat er¬
blicke».

Eine neue Version für die Aeutzerungen Roosevelts
Neuyork, 2. Febr . Die amerikanische Pree befaßt sich weiter¬

hin sehr lebhaft mit Roosevelts Eeheimbesprechung im Militär¬
ausschuß des Senats . Die „Neuyork Herald Tribüne " gibt jetzt
plötzlich eine neue Version  wieder , wonach Roosevelt gesagt
haben soll, Amerikas erste Verteidigungslinie seien
Frankreich und England.  Wenn diese einmal breche,
würden Südamerika und die Vereinigten Staaten als in nächster
Linie für die „faschistischen Angriffe " liegend betrachtet werden
müssen ( !) .

Noch 35 Kilometer von ber Grenze
Barcelona , 2. Febr . Die nationalspanischen Truppen machten

«m Donnerstag vormittag an allen Fronten weitere Fortschritte.
Am bedeutungsvollsten ist die Eroberung der wichtigen Kreis¬
stadt Berga  durch das Urgel -Korps . Es handelt sich nm d i e
letzte Kreisstadt der Provinz Barcelona „ die  sich
stisher noch in den Händen der Roten befand. Der Ort hat 5000
Einwohner und bedeutende Textilindustrie . Der Gegner versuchte
Den wichtigen Punkt hartnäckig zu verteidigen , was jedoch ver¬
geblich blieb.

Wie der Frontberichterstatter des DNB . zur Einnahme von
Berga ergänzend meldet, wird die Lage der roten Truppen an¬
gesichts der unmittelbaren Nähe der französischen Krenez immer
kritischer. Das baldige Ende des katalanischen Krieges dürfte
Hevorstehen.

6 Milliarden RM .für die Rüstung Englands
London, 2. Febr. Der politische Korrespondent der „News

Chronicle " will von maßgeblicher Stelle erfahren haben , daß
sich das Kabinett in seinen Sitzungen am Mitwoch auch mit Ver¬
teidigungsfragen befaßt habe. Die Minister hatten vor allem
die neuen Haushaltsvorschläge für die einzelnen Wehrmachts¬
teile geprüft . Diese würden mindestens 2 Milliarden RM . höher
sein als im vergangenen Jahr . Die Ausgaben für die Flotte
würden sich um 2üü Millionen RM . höher stellen als im ver¬
gangenen Finanzjahr . Für die Armee  würden zusätzlich 2K0
Millionen RM . gebraucht werden. Die Voranschläge für die
Luftfahrt  belaufen sich, wie Lusts ..hrtminister Sir Kingsley
Wood bereits ankündigte , auf 2,6 Milliarden RM ., was rund
1 Milliarde RM . mehr bedeutet als im vergangenen Jahr . Ins¬
gesamt seien für die Verteidigung,  so schreibt der Korre¬
spondent, 6 Milliarden  R M . vorgesehen.

Schnellerer Flugzeugbau in Frankreich
Trotzdem Bestellungen in Amerika

Paris , 2. Febr . Luftsahrtminister La Chambre erklärte vor
dem Luftfahrtausschuß der Kammer , daß die französische Luft¬
fahrtindustrie eine wesentliche Produktionssteigerung durch¬
geführt habe, die in den kommenden Monaten noch zunehmen
werde. Er betonte , daß von 50 in Holland getauften Apparaten
35 an die Kolonien weitergegeben worden seien. Diese Abgabe
sei möglich gewesen, da das französische Luftheer im Mutterland
neuerdings über eine größere Anzahl nocb schnellerer Apparate
verfüge. Der Lustfahrtministcr rechtfertigte aber trotzdem die
französischen Flugzeugbestellungen in Animi !» mit der ungenü¬
genden Erzeugung der französischen Industrie.

Das neue rumänische Kadinett
Alle Generale aus der Regierung ausgeschieden

Bukarest, 2. Febr . Neu eingetreten sind in das Kabinett der !
frühere liberale Finanzminister Slavescu als Rüstungsminister : !
Professor Cornatzeanu , einer der drei Generalsekretäre der „Front !
der nationalen Wiedergeburt ", als Landwirtschaftsminister f der §
frühere liberale Handelsminister Bujoiu als Wirtschaftsminister : ^
Zigre als Kultusminister ; der Geveralkommissar für die Minder - !
heilen Silviu Dragomir , als für die Minderheitenfrage zuständi¬
ger Staatsminister , und Trojan Pop als Staatsminister für die !
Verwertung der Bodenschätze. Mit dieser Kabinettsumbildung
bekommt der bisher schon äußerst einflußreiche Innenminister
Calinescu  die gesamte Exekutive in die Hand. Bemerkens¬
wert ist die Tatsache, daß die Generale aus der Regierung aus - !
geschieden sind und die beiden Militärministerien nunmehr durch j
zivile Politiker verwaltet werden !

Spaak droht mit RückLrttt !
Kommunisten randalierten in der Kammer ^

Brüssel, 2. Febr . In der belgischen Kammer spielten sich am s
Donnerstag erneut Tumultfzenen  ab , die zu einer länge - !
ren Unterbrechung der Sitzung führten . Die Aussprache drehte l
sich um den Plan des walloniichen sozialdemokratischen Abqeord- ?

neten Truffaut für die Einführung einer Bundesstaatlichen Ver¬
fassung und die Verwaltungstrennung für Flandern und Wallo¬
nie». Die flämischen Nationalisten unterstützen das Projekt.
Mehrere radikale Marxisten und kommunistische Abgeordnete for¬
derten die Regierung auf , zu dem Projekt Stellung zu nehmen.
Sie schleuderten Schimpfworts gegen Spaak und seine Kollegen.
Ministerpräsident Spaak  erwiderte heftig , daß er die gegen¬
wärtige Methoden des Parlaments , das ihm dauernd Hinder¬
nisse 8? den Weg lege, satt habe. Es vergehe kein Tag , an dem
man ihm nicht Apfelsinenschalen vo» seine Füße werfe. Entweder
helfe ihm die Kammer bei seiner Arbeit oder aber die Regie¬
rung werde zurück-treten.

Während der Aussprache kam es auch mehrfach zu Zusammen¬
stößen zwischen flämischen und wallonischen Abgeordneten . Der
Antrag Truffauts wurde schließlich mit 111 gegen 62 Stimmen
abgKlehnt. Anschließend wurde über den Fall Martens abge¬
stimmt. Die Ernennung des flämischen Arztes Martens zum
Akademie-Mitglied wurde mit 88 gegen 86 Stimmen gebilligt.
Die Regierung konnte hier also nur eine knappe Mehrheit von
zwei Stimmen erhalten

Die jüngsten Bomkenattentate in England
33 Personen verhaftet

London, 2. Febr . Innenminister Sir Samuel Hoare wurde
am Donnerstag im Unterhaus wegen der jüngsten zahlreichen
Bombenattentate in England befragt . Er erklärte , daß man bis¬
her 33 Personen im Zusammenhang damit verhaftet habe. Die
Polizei setze ihre Nachforschungen fort und tue alles nur Mög¬
liche, um eine Wiederholung zu verhindern . Auf eine Anregung
hin , derzufolge die englischen Gesetze so geändert werden sollten,
daß man auch britische Untertanen aus England auswcisen
könnte, erwiderte Hoare, daß ein solcher Vorschlag derart wichtige
Probleme berühre , daß man ihn in Frage und Antwort nicht
einfach behandeln könne.

EZrrmg Wr Sruem'iMM
Berlin , 2. Febr . König Gustav von Schweden empfing am

Donnerstag in den Räumen der schwedischen Gesandijchajl
nistcrpräsident Eeneralseldinacschall Göring  und baue mit
ihm eine längere Unterredung . Als besondere Ehrung vcr ' »eh
er dem Eenera ' seldmarschall die höchste schwedische mi ' st'.' -isthe
Auszeichnung, das Groykreuz des Schrverler-Oedens mit en. Ue.

Der Führer Sri «: Reitturnier . Dis Besucher des Jntei^
nationalen Neit - und Fahrtunners erlebten am Mittwoch
in der Deutschlandhalle einen großen Abend . 2n Gegen¬
wart des Führers fand das außerordentilch schwierige Ka-
nonenspringen , ein Jagdspringen um den Preis des Gene-
ralfeldmars 'chalis Göring , in der bis aus den letzten Platz
besetzten Riesenhalle statt . . ^ ^

Spanische Gesandtschaft in Prag mrsgepiui ' dert . Die
Villa Theresia , in der die spanische Gesandtschaft m Prag
untergebracht ist , wurde von dem fowielfpanisthen Gesand¬
ten , der das Gebäude dem Vertreter des nationalen Spa¬
niens übergeben mußte , vor der Abreise vollkommen ans-
qeplündert . Die spanischen Bolschewiken haben alle Möbel,
Teppiche , Bilder , Schränke und Krmstgegenstande von ho¬
hem Wert , nach der Schweiz verschleppt.

flur Ztadl und tM
Nagold , den 3. Februar 1939

Merke wohl , daß noch nie ein Mensch im Leben sich so
überwand , daß ihm nicht noch etwas zu überwinden übrig
blieb . Meister Eckehart.

3. Februar : 172l Reiterqeneral von Seydlitz geboren.

GS bleibt vorerst kalt
Des Winters letzte Rate?

Heute früh zeigte das Thermometer —11 Grad , also eine leichte
Verschärfung des Frostes , an . Das ist auch für die Jahreszeit
sine ganz annehmbare Kälte , die aber doch tagsüber wesentlich
milder wird , so oaß mit Hilfe der wärmenden Sonnenstrahlen
die Quecksilbersäule bis nahe an den Nullpunkt steigt. So wird
es nach einer Auskunft des Reichswetterdienstes wohl auch in
den nächsten zwei oder drei Tagen bleiben .So lange wird die
Hochdruckwetterlage andauern , die uns weiterhin , namentlich in
Bodennähe , scharfen Frost bescheren wird . In höheren Lagen
allerdings — wir nennen als Beispiel den Feldberg — werden
sich die Temperaturen mit geringfügigen Abweichungen nm den
Nullpunkt herum bewegen. Noch einmal also will der Winter
beweisen, daß seine Herrschaft noch nicht vorüber ist. Wir trösten
uns mit dem Gedanken, daß dieser Kälteeinbruch wahrscheinlich
der letzte und hoffentlich kurze Besuch des Winters ist. Seine Tage
sind langsam gezählt.

Dev svbtzte Bkoniet fett Lahvzehnien
Er kommt immer näher

Von der Sternwarte in Frankfurt (Main ) wird zu der jüngst
erfolgten Entdeckung eines Kometen mitgeteilt : In den letzten
Jahrzehnten hat man überhaupt keinen Kometen von ähnlicher
Größe wie den jetzt über unsere Halbkugel ziehenden entdecken
können. Er erscheint zur Zeit als Stern sechster Größe , ist also
mit bloßem Auge noch eben erkennbar . Seine Verschwommen¬
heit verliert sich in den nächsten Tagen,  da er um den 10.
Februar die größte Erdnähe besitzt. Um diese Zeit bewegt er
sich in einer Entfernung von rund 80 Millionen Kilometer über
uns . Ein Gestirn , das aus solch riesigen Entfernungen noch auf
der Erde mit bloßem Auge sichtbar  wird , muß eine ge¬
waltige Größe haben . Dr . Boda nimmt an , daß der Kopf des
Kometen einen Umfang von rund 10 000 Klm . hat und die
Schweiflänge einige hunderttausend Kilometer beträgt . Die
Bahn des neuen Kometen , die parabolisch ist, konnte noch nicht
genau berechnet werden . Deshalb ist seine Wiederkehr auch sehr
fraglich . Nach Jahrtausenden vielleicht kann er wieder einmal
auftauchen . Augenblicklich steht die Himmelserscheinung im
Sternbild des Pegasus rechts vom Stern Lambda und wandert
von dort in südöstlicher Richtung

«ttsevv ANS -SGÜtzen
«4 Knaben und 33 Mädchen

Im neuen Schuljahre werden 44 Knaben und 33 Mädchen
erstmals die Deutsche Volksschule besuchen. Auffallend ist der
Unterschied zwischen Knaben und Mädchen , genau ein Viertel
mehr Knaben als Mädchen. Anscheinend ist doch etwas Wahres
daran , daß nach großen Kriegen sich die Natur selbst hilft , für
den verloren gegangenen männlichen Bestand den nötigen , ver¬

mehrten Nachwuchs zu schaffen. Man konnte dies fast durchweg
nach schweren Kriegen feststellen. Und all diese Kinder sind i»
den hochdramatischen Jahren 32 und 33 geboren ! Wir stehe«
vor einem biologischen Geheimnis , es ist kein Zufall . Das „starke
Geschlecht" überwiegt in harten Kampfzeiten , und in beschau-

' lich-glücklichen Zeiten triumphiert das weichere,, .„zarte Ge¬
schlecht!" Vorerst erfreuen sich unsere AVL .-Schützen aber noch
der letzten zwei Monate Ferien . Und dann gehts mit „Feuer¬
eifer" an die Arbeit ! — Die Deutsche Volksschule Nagold wird
zurzeit von 440 Kindern besucht.

! ^Wev Fvs «Lgo«8el"
j Gestern hatten wir wieder einmal die Würit . Landesbühn«
! zu Gast. Im Traubensaale gab sie den originellen Schwank „Der
! Frontgockel". Die theaterfreudigen Nagolder , die immer zur

Stelle sind, wenn die Landesbühne sie mit ihrem Besuch beehrt,
hatten sich auch diesmal in überaus stattlicher Zahl eingesunden,

, so daß der Saal sehr gut besetzt war.
Kann ein Huhn ohne Hahn Eier legen ? Um diese Frage er¬

geben sich in dem lustigen Stück ganz tolle Verwicklungen , und
zuletzt steht ein Leutnant , seines Zeichens Diplomlandwirt , mit
der Ansicht, daß das Huhn den Hahn zum Eierlegen nicht un-

^ bedingt braucht, allein auf weiter Flur . Ein Oberleutnant , der
im Augenblick Hühnerfarmer ist , führt als Gegenbeweis Tat¬
sachen an . Ein Unteroffizier und sein Putzer sind aus gewissen
Gründen auch nicht anderer Meinung , und eine hübsche Hilfs¬
schwester fällt ebenfalls kein anderes Urteil : denn , so meint sie,
warum gibt es denn sonst überhaupt einen Hahn ? Urkomische

s Situationen ergeben sich am gemütlichen Frühstückstisch aus de»
s wissenschaftlichen Debatten , und der Zuschauer kommt nicht aus
! dem Lachen. Doch eigentlich handelt es sich nicht so sehr um das
! Eierlegen , sondern um den Gockel, dem der Schwank seine»
! Namen verdankt , nach dessen Verschwinden das Eierlegen s»
l plötzlich aufhört . Nicht zuletzt dreht sich die ulkige Handlung aber

auch um dis keineswegs zimperliche Hilfsschwester und den netten
Unteroffizier , die einander von Herzen zugetan sind, und die bei-
den urgelungenen Burschen, den Hühnerverteidiger und den

s Eierliebhabcr.
! Man konnte gestern mal wieder herzlich lachen und weiß
^ schließlich nicht, über was man am meisten lachen mußte . Dabei

wird das deutsche Soldatentum keineswegs verunglimpft . Im
j Gegenteil : auch die Soldatenehre kommt zu ihrem Recht, und

die Frontkameradschaft wird gefeiert , wenn das Lustige auch
> stark überwicgt.
! Die Aufführung , die herzlichen Beifall fand , ist als durchaus
i gelungen zu betrachten . Alle Mitwirkenden machten ihre Sache
! ausgezeichnet. In lebendiger und fein ausgearbeiteter künstleri-
! scher Weise gaben sie den „Frontgockel" wieder . Den Major
! spielte Karlheinz Schäffler,  Harry Schürmann  den Ober-
j leutnant und Karl Eoll  den wegen des Frontgockels um seine
I Verufsehre kämpfenden Leutnant . Eberhard Bahn  und Ren«
> Hayden  spielten das bis über die Ohren verliebte Paar glän¬

zend. Unübertrefflich waren auch die beiden Burschen : Arthur
! Hey und Adrian W. Dro st. Auch Elisabeth Zimmer  machte
! ihre Sache als alte Französin recht gut.
! Spielleiter Arthur Hey und Bühnenbildner Johannes H em-
> pel trugen das ihrige zum guten Gelingen des Abends bei.
s Von den Zuschauern wird sicherlich niemand unbefriedigt de«
s Saal verlassen haben , und gewiß hat sich jeder gefreut , mal nach
i Herzenslust lachen zu können. Wenn die Württ . Lande sbüh »e
' wieder nach Nagold kommt, wird sie ein ebenso volles , viel-
! leicht noch stärker besetztes und ebenso beifallsfreudiges Haus
! finden.
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Die SA -Nübue Conrad Dvehev
kommt uaS « asold!

Trotzdem die Konrad -Dreher -Bühne , eine politische Theater-
Kruppe , bereits für den ganzen Monat Februar verpflichtet
var ist es der Standarte 180 gelungen , dieselbe für 4 Abende
m ihrem Bereich zu verpflichten . Die Dreher -Bühne bringt
das ausgezeichnete Stück „Der Manöver sepp"  zur Auf¬
führung u. a. am IS. 2. 1939 in Nagold.  Die Standarte hat
überall , wo die Dreher -Bühne auftritt , jeweils die größten zur
Verfügung stehenden Säle für diese Ausführung gemietet , um
möglichst vielen Volksgenossen den Besuch dieses Theaters zu
ermöglichen, ebenso sind die Eintrittspreise möglichst niedrig
gehalten.

Die GUedevuug - ev neuen
„Keeves -!Kett- und Fahrschule"

Major Scholl Führer der Abteilung I
Mir entnehmen der bekannten deutschen Sportzeitung „Sankt

Georg", daß Major Scholl,  der bisher die motorisierte Abtei-
'rng des Kavallerieregiments 17 geführt hatte und in Nagold
kein Unbekannter ist, zum Führer der Abteilung I <Reitschule)
der neuen Heeres-, Reit - und Fahrschule ernannt wurde . Sitz
der neuen Heeres -Reit - und Fahrschule ist Hannover ssväter
Potsdams . Die Abteilung I hat die Aufgaben der Heranbildung
Reitlehrern aller berittenen Truppen , sowie der Infanterie.
Außerdem gehen durch diese Schule eine^große Zahl von befä¬
higten jungen Offizieren der berittenen Truppen . Alle Belange
des Reitens und Fahrens in der Armee werden von der Inspek¬
tion des Reit - und Fahrwesens wahrgenommen . Zu der Ernen¬
nung schreibt der „Sankt Georg" : „Major Scholl ist ein Reiters¬
mann von weithin bekannten Fähigkeiten . Er hat bekanntlich
früher schon längere Zeit der alten Kavallcrieschule in Hannover
angehört und war auch längere Zeit zum Schulstall komman¬
diert " . Zur ehrenvollen Ernennung herzliche Glückwünsche!

Führrsviaaung des Bannes Schwavrtvald
Zur ersten gemeinsamen Arbeitstagung im neuen Jahr hatte

Bannführer Riedt  die Gefolgschafts- und Fähnleinfllhrer des
Bannes 401 nach Ealw einberufen . Die Iugendappelle brachten
eine beinahe lüOprozentige Erfassung aller Jugendlichen in der
Hitlerjugend . Hand in Hand erfolgte die Schaffung der aktiven
Führerschaft . Der Bann besitzt Gefolgschafts- und Fähnleinfüh¬
rer , die sich in der HI . selbst oder in anderen Formationen
Verdienste erworben haben und eine einwandfreie erzieherische
Arbeit an der Jugend garantieren . Um einem öfteren Wechsel
oorzubeugen, soll der Gefolgschaftsführer das 25. Lebensjahr er¬
reicht, Wehrdienst und Arbeitsdienstpflicht geleistet haben . Um
eine Fiihrerauslese von Grund auf auszubauen , wurden die Iun-
gcnichaftslager durchgeführt . Diese Lager werden sich fernerhin
öfter wiederholen.

Die Zähl der abgelegten Leistungsabzeichen wurde in einem
Jahr von lOO auf 479 gesteigert, so daß der Bann 401 hinter
Stuttgart und Eßlingen an dritter Stelle im Gebiet liegt . Bei
den in Horb durchgeführten Schießlehrgängen wurden 80 Schieß¬
warte ausgsbildet . 320 Schießabzeichen und 8 Scharfschützenab-
jeichen wurden abgelegt . Eine Eroßza -Hl Hitlerjungen und
Pimpfe besitzt den Reichsschwimmschein. Anerkennende Worte
fand der Bannführer für die Leistungen der Gemeinden für die
Hitlerjugend , die zur Sportgerätebeschaffunq 24 000 RM . auf-
wendeten und die Mittel für die HI .-Heimbcschaffung ansam¬
meln . Im Vordergrund der kommenden Monate steht die Pro-
pagandierung von Lager und Fahrt . Im Stammlager Steibis
werden 800 Hitlerjungen ihren Urlaub verbringen.

In den Bannstab wurden berufen : Stamms . Kühnle , Sim-
mozheim; Gefolgschaftsführer Wagner , Neuenbürg : ^ -Unter¬
sturmführer Brauner , und Pg . Spanner , Nagold . Zu Führern
von. Gefolgschaften wurden berufen : Gef. 1: Burkhard : Gef. 2:
Eisenmann : Gef. 3 : Greule : Gef. 4 : Kappler : Gef. 30: Holz¬
äpfel.

Der L.-Stellenleiter des Bannes , Eeff . Kaupp , gab Einblick in
sie sportlichen Leistungen der Jugend . Ueber die Bedeutung der
Kesundheitspflicht sprach Bannarzt Dr . Kern . An praktischen
Beispielen erläuterte er den verderblichen Einfluß von Alkohol
und Nikotin und einer falschen Lebensführung überhaupt , sowie
die Schäden , die von einer übertriebenen Sportausbildung dro¬
hen.

Im Hinblick auf die neuesten Erlasse, die die Erhebung des
SA .-Sportabzeichens zum Wehrsportabzeichen und eine enge
Verbindung von Wehrmacht und Formationen bringen , sprach
ein Vertreter der Wehrmacht über das Thema : „Welche An¬
forderungen stellt die Wehrmacht an die HI .?" Eefolqschaftsfüh-
rer Schittenhelm gab als Sozialstellenleiter des Bannes Einhlick
in sein Arbeitsgebiet . Allem voran stellte er die Werbung für
den Landdienst als völkisch notwendige Aufgabe . Dann erläu¬
terte er das Jugendschutzgesetz und klärte über die Jugendgerichts-
Hilfe auf . Als Abschluß der Tagung hatte sich der Bannführer
die Bekanntgabe der Zwischenwertung des Leistungskampfes
1938/1939 der Gefolgschaften im Bann 401 Vorbehalten . Ge¬
wertet wurden Antrittsstärkc , Schieß- und Leistungsabzeichen,
Besuch der Lehrgänge u. a. Die ersten 10 Gefolgschaften wurden
mit einer Anerkennung bedacht. Eesamtsieger wurde im Bann
die Gefolgschaft 18 Stammheim (Führer : Obergefolgschaftsfüh¬
rer Karl Vechtold) . Es folgen : 2. Gefolgschaft 6, Calmbach : 3.
Gef. 24, Nagold ; 4. Gef. 9, Schwann ; 5. Gef. 26, Egenhausen:
8. Ges. 22, Effringen ; 7. Gef. 8, Dobel ; 8. Gef. 20, Sulz : 9. Gef.
13, Neuenbürg , und 10. Gef. 16, Simmozheim.

Welche allen Mutier erhallen die EhrerrkreuZe?
Zu der Verordnung des Führers über die Stiftung des Eh¬

renkreuzes der deutschen Mutter hat der Reichsinnenminister im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers Ausfüh¬
rungsanweisungen  erlassen . Insbesondere enthalten sie
auch ein Merkblatt für die Auslese der Mütter , die für die
Verleihung vorgeschlagen werden sollen. Unwürdig der Ehrung
ist die Mutter , die mit Zuchthaus oder wegen verderblicher,
besonders dem Sinne des Ehrenkreuzes widersprechender Hand¬
lungen, z. V. Abtreibung bestraft worden ist. Unwürdig ist auch
die Mutter , die ohne aufgrund gesetzlicher Bestimmungen be¬
straft worden zu sein — das Ansehen der deutschen Mutter
schwer geschädigt hat , z. B . durch Eewerbsunzucht oder nicht
strafbare Rassenschande. Weiter kommen Mütter von erbkranken
»sozialen Familien für die Verleihung nicht in Frage . Wahrend
beim Vorkommen vereinzelter Erbkrankheiten in sonst tüchtigen,
fleißigen und anständigen Familien großzügig verfahren wer¬
den soll, ist streng darauf zu achten, daß keine Mütter asozia¬
ler Eroßfamilien  für die Verleihung des Ehrenkreuzss
gemeldet werden . Als asozial  sind Familien anzusehen : 1.
die fortgesetzt mit den Strafgesetzen , der Polizei und den Be¬
hörden in Konflikt geraten , 2. deren Mitglieder arbeitsscheu
sind und dauernd versuchen, den Wolhfahrtseinrichtungen zur
Last zu fallen . Es fallen hierunter auch Familien , die offen¬
sichtlich ihre Kinder als Einnahmequelle betrachten , indem sie
von reichlichen Kinderbeihilfen leben und geregelter Arbeit aus
dem Wege gehen, 3. die unwirtschaftlich und hemmungslos sind,
1-V. die einmalige Kinderbeihilfen verschwendet haben , 4. die
mangels eigenem Verantwortungsbewußtsein ohne Beaufsichti¬
gung weder ein -", aevSn "<-n e -n>-imlt zu ii'Uren . noch ihre
Kinder zu brauchbaren Volksgenosse» zu erziehen vermögen,
5. deren Angehörige durch unsittlichen Lebenswandel auffallen.
Die asozialen Eroßfamilien stellen, wie das Merkblatt sagt, eine
ungeheure Gefahr und Bedrohung unseres Volkes für Gegen¬
wart und Zukunft dar.

Der Erlaß selbst bestimmt, daß die Vorschläge auf Verleihung
des Ehrenkrcuzes vom Bürgermeister  von Amts weaen

oder auf Antrag des Ortsgruppenleiters  der NSDAP,
oder des Kreiswarts  des Reichsbundes der Kinderreichen
auszustellen sind. Dadurch soll nicht ausgeschlossen werden, daß
von anderer Seite , insbesondere seitens der mündigen
Kinder  der Mutter , Anregungen auf Erteilung des Ehren-
eingebracht werden . Zuständig ist in allen Fällen der Bürger¬
meister, in dessen Bezirk die betreffende Mutter ihren ständigen
Wohnsitz hat . Nach der Satzung müssen mindestens vier
lebend geborene Kinder  zu verzeichnen sein, wenn die
Mutter ein Ehrenkreuz (dritter Stufe ) erhalten soll. Angenom¬
mene Kinder , Pflegekinder usw. scheiden für die Anrechnung
au . Der Verleihung steht es nicht im Wege, wenn die Kinder
durch Einwirkung äußerer Ursachen in ihrer körperlichen oder
geistigen Entwicklungsfähigkeit beschränkt sind. Da es nicht
möglich sein wird , schon bis zum Muttertag 1939, den 21. Mai,
eine so große Anzahl von Ehrenkreuzen herzustellen, daß alle
in Frage kommenden Mütter es beim ersten Verkeihungstermin
erhalten können, sind die Vorschläge vordringlich zu bearbeiten,
die über 70 I .hre alte Mütter betreffen , danach die für Mütter
von 65 — 70 Jahren und schließlich die für Mütter von 60 — 65
Jahren . Die Vorschläge für die noch verbleibenden niedrigeren
Altersstufen sind von den Gemeinden ebenfalls beschleunigt zu
bearbeiten , wobei der Minister die Termine so vorschreibt, daß
man mit den restlichen Verleihungen für den Muttertag 1940
rechnen kann.

Sie hätten nicht ans Arbeiten gedacht
Eine der Maßnahmen , die im Jahre 1938 infolge des Mangels

an Arbeitskräften getroffen wurden , war die Anordnung über
vie Meldung Schulentlassener bei den Arbeitseinsatzbehörden.
Ohne daß ein unmittelbarer Zwang bei der Berufswahl der
Jugendlichen ausgeübt würde oder daß auch nur ein Zwang zur
Arbeitsaufnahme überhaupt in Frage käme, will die Anordnung
über die Meldung der Schulentlassenen doch die Möglichkeit einer
beruflichen Beratung und eines Arbeitseinsatzappells gegenüber
allen aus der Schule entlassenen Jugendlichen schaffen. Die An¬
ordnung gibt den Arbeitsämtern die Möglichkeit, Jugendliche,
die keiner geregelten Beschäftigung nachgehen, zwangsweise der
Berufsberatung zuzuführen . Von Interesse ist nun . daß im
Jahre 1938 auf diesem Wege 10 000 Jungen und 14 000
Mädchen  von den Arbeitsämtern hcrangcholt wurden , die
bis dahin nicht daran gedacht hatten , in eine berufliche Arbeit
zu gehen. An sich wäre es nach den Bestimmungen möglich,
solche Jungen und Mädchen im Rahmen der Verordnung über
den Pflichteinsatz zu beschäftigen. Doch ist von dieser Möglichkeit
bisher in keinem Falle Gebrauch gemacht worden . Selbstver¬
ständlich werden junge Arbeitskräfte , die als mithelfendc Fami¬
lienangehörige tätig sind, insbesondere wenn es sich um Fa¬
milien auf dem Land ' handelt , als „regelmäßig beschäftigt" be¬
trachtet.

— Ordensverleihung im Deutschen Roten Kreuz. Mit Zu¬
stimmung des Führers hat der Präsident des Deutschen Noten
Kreuzes dem DNK .-Landesführer V, württ . Innen - und Wirt-
ichaftsministec SA .-Eruppenfiihrer und DNK .-Generalhauptsüh-
rer Dr . Schmtd,  zum Tag der nationalen Erhebung die
„l. Klasse des Ehrenzeichens des Deutschen Roten Kreuzes" in
Anerkcnnuz seiner besonderen Verdienste um den Neuaufbau des
Deutschen Roten Kreuzes im DRK .-Landesstellenbereich V
(Wehrkreis V) verliehen . SA .-Oberführer Himpel,  Führer
der SA .-Standarte 119, Landrat Bushartbei  der Ministerial-
abteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung und Medi¬
zinalrat Dr . Schmid,  Stadtarzt beim Städt . Gesundheitsamt,
wurden mit der „II. Klasse des Ehrenzeichens des Deutschen Noten
Kreuzes " ausgezeichnet.

Kameradschastsabcnd Ser Ortsgruppe - er NSDAP.
Oberjetlingeu . Auch hier trafen sich die Parteigenossen und

die Mitglieder der Gliederungen zu einem Kameradschaftsabend
im Bärensaal . Nachdem man die große Rede unseres Führers
gemeinsam angehört hatte , sprach Ortsgruppenleiter Böß er¬
mahnende Worte an die Anwesenden. Die Ausgestaltung des ge¬
mütlichen Teils hat sich die HI . zusammen mit dem VdM . Vor¬
behalten . Unter der Leitung von Gefolgschaftsführer Lehrer
Ru off,  Unterjetiingen wechselten Volkslieder , Volkstänze und
Gedichtvorträae miteinander ab. Ein Tänzchen, dem jung und
alt huldigte , beschloß den sehr unterhaltsamen Abend.

Ein „Dachs" im früheren Oberamtsgebäude
Rottenburg . Bei Umbauarbeiten im früheren Oberamtsgc-

bäude entdeckte ein hiesiger Handwerksmeister im Keller einen
schlafenden Dachs. In eilender Hast stürmte er vom Keller in
die oberen Stockwerke, wo sein Ruf „Bringt Prügel mit , im
Keller ist ein Dachs !" , sofort Alarm schlug. Ein anderer Hand¬
werksmann begab sich nun mit in den Keller , und auch er sah
das Tier . Das Gesetz wollte man nicht übertreten : der Hand¬
werksmeister eilte daher ans Telefon , um einen Jäger herbeizu¬
rufen , der dem frechen Eindringling ein Ende bereiten sollte.
Indessen waren auch die übrigen im Oberamtsgebäude Beschäf¬
tigten in den Keller gekommen, um den Dachs zu besichtigen.
Der Handwerksmeister stellte fest, daß der Dachs sogar schnaufte.
Ein Gipsergeselle hatte etwas mehr Mut ; er rückte dem Tier
näher auf den Leib, gab ihm einen Fußtritt , aber o weh ! Aus
dem fetten Dachs wurde ein großer plumper Stein , dem ein
Lichtschatten das rätselhafte Aussehen gab. Ein schallendes Ge¬
lächter brach los und der Handwerksmeister konnte nicht schnell
genug rennen , um den bereits telefonisch benachrichtigten Jä¬
ger wieder abzubestellen.

Erdstöße auch in Ecuador
Quito.  Aus verschiedenen Gebieten Ecuadors  werden

heftige Erdstöße berichtet, während gleichzeitig der 8943 Meter
Hohe Vulkan Cotopaxi in den Hohen Kordilleren plötzlich in
Tätigkeit getreten ist und Rauch und Flamme» aus seinem
Gipel Herausschlage».

Auf dem Wege zur Hinrichtung vom Tod ereilt
Paris.  Der Scharfrichter Frankreichs, Anatol Deibler ist

heute im Alter von 78 Jahren am Schlaganfall gestorben. Er
war gerade unterwegs zum Bahnhof, um zu einer Hinrichtung
nach Rennes zu reisen, als ihn der Tod hinwegrasfte.

Stabschef Lutze in Guidonia
Vorführungen der Luftwaffe vor den SA .-Fiihrern

Rom, 2. Febr . Stabschef Lutze besuchte mit seiner Begleitung
am Donnerstag die Luftwaffenversuchsinstitute in Guidonia.
Exz. Ferrari , der Direktor der Studien - und Versuchsanstalt,
führte seine Gäste durch alle Abteilungen und gewährte ihnen
einen interessanten Einblick in die Arbeit . Der Besuch in Eui-
donia an diesem wunderschönen Frühlingstag hat dem Stabschef
in überzeugender Weise die Tatsache einer systematischen sorg¬
fältigen Weiterentwicklung der italienischen Luftwaffe vermittelt.

BdM .-Werk „Glaube und Schönheit " Ragold
Arbeitsgemeinschaft Kochen:  Der Kochkurs beginnt heute

20 Uhr in den Räumen der Hauswirtschaftsschule . Eier , Kartof¬
feln und 30 Pfg . Kursgeld mitbringen.

Arbeitsgemeinschaft Nähen:  Sämtliche Mädel , die sich zum
Nähkurs neu gemeldet haben und die vom alten Kurs kommen
beute 20 Uhr an die Gewerbeschule. Anfänger bringen Stoff z«
einer Schürze mit . die Fortgeschrittenen arbeiten am Nachthemd
weiter . Kursgeld 15 Pfg . Referenti «.

Württemberg
Nur aLe zwei Jahre Reichstagung der AO.

in Stuttgart
Die diesjährige Reichstagung der Ausländsdeutschen wird,

wie aus Berlin gemeldet wird , als reine Arbeitstagung des
gesamten auslandsdeutschen Führerkorps kurz vor dem Reichs¬
parteitag in Graz  stattfinden . Gauleiter Bohle  entspricht
damit einem Wunsche der Auslandsösterreicher , die in diesem
Jahre Gelegenheit haben werden, ihr Bekenntnis zu Führer und
Reich in der befreiten Ostmark abzulegen.

In Zukunft werden die großen Reichstagungen der Ausländs¬
deutschen alle zwei Jahre in der Stadt der Ausländsdeutschen,
Stuttgart , abgehalten werden . In den dazwischenliegenden Jah¬
ren wird jeweils eine Arbeitstagung stattfinden.

Der Beschluß von Gauleiter Bohle erfolgte im Einvernehmen
mit Gauleiter Neichsstatthalter Murr und Oberbürgermeister
Dr . Strölin , wobei nicht zuletzt die Erwägung maßgebend war,
daß es für Tagungsteilnehmer aus Uebersee eine zu große Be¬
lastung darstellen würde , alljährlich viele Wochen lang unterwegs
zu sein, um an den Reichstagungcn teilnehmen zu können. In
den Jahren , in denen künftig nur Arbeitstagungen stattfinden,
besteht außerdem die Möglichkeit, die Jahrestagungen des Deut¬
schen Ausland -Instituts auf breiterer Basis durchzuführen. Der
Ausfall der Reichstagung im laufenden Jahr wird wesentlich
dazu beitragen , daß alle Kräfte auf die Durchführung der Reichs¬
gartenschau mit den nicht weniger als 152 Tagungen und auf
den im Zusammenhang damit zu erwartenden Fremdenverkehr
konzentriert werden können.

Stuttgart , 2. Febr . (Zwei Todesopfer .) In der
Nacht zum Donnerstag kurz vor Mitternacht ereignete sich
auf der Ulmerstraße in Stutigart -Eaisburg ein schweres
Verkehrsunglück. Ein mit zwei jungen Mannen besetztes.
Motorrad mit Beiwagen fuhr mit großer Geschwindigkeit!
von hinten auf einen parkenoen Lastzug auf . Die beide»
Motorradfahrer wurden dabei so schwer verletzt, daß nach
ihrer Einlieferung ins Karl -Olga -Krankenhaus nur noch
der Tod festgestellt werden kannte. Der Lastzug soll vor¬
schriftsmäßig beleuchtet gewesen sein Der Lenker des Mo¬
torrades scheint den Lastkraftwagen nicht rechtzeitig wahr¬
genommen zu haben.

Vom Wehrbezirkskommando.  Generalmajor
Ritter von Molo,  Kommandeur des Wehrbezirkskom¬
mandos Stuttgart II, ist mit Wirkung vom 1. Februar ver¬
letzt und verläßt Stuttgart . Als sein Nachfolger wurde
Oberstleutnant Schall berufen . Oberstleutnant Schall,
ein gebürtiger Stuttgarter , ginn aus dein Grenadier -Regi¬
ment 119 hervor , bei dem er 1901 als Fahnenjunker eiu-
trat . Nach dem Kriege war er zunächst dem Generalkom¬
mando Xlll . Armeekorps zngeteilt , erbat nach Annahme der
FrisdensösLingungcn im Sdptemoer 1919 den Abschied, der
ihm im Januar 1920 mit der Verleihung des Charakters
als Ma -or bewilligt wurde . Nach mehr als 13jähriger
Tätigkeit in der Industrie war er 1933 zunächst beim Frei¬
willigen Arbeitsdienst tätig , zuletzt als Führer einer
Stammabreilung . Noch seiner Wiederstnstellung am T Ok¬
tober 1933 war er Vszirksofsizier in Stuttgart uns Eß¬
lingen , und im Juli 1934 erfolgte seine Versetzung in den
Stab des Wshrkreistomman ' es V.

Todesfall.  Im Alter von über 77 Jahren ist am
Dienstag der württembergische Finanzminister a. D., Pro¬
fessor Dr . rer . pol., Dr . jur . h. c. Theodor von Pisto-
rius  gestorben . Er wurde 1561 in Tübingen geboren.
Nach Ablegung der zweiten höheren Finanzdienstprüfung
im Jahre 1886 war er im Vezirksdienst der Württ . Finanz¬
verwaltung beschäftigt. 1894 erfolgte seine Berufung im
das Finanzministerium , dem er als Finanzrat . Ministe¬
rialrat und Ministerialdirektor angehörte . Im April 1914
wurde er zum württembergischen Finanzminister ernannt,
erst bei der November-Revolte 1918 mußte er sein Amt
abgeben. Seine ganze Arbeitskraft stellte er nunmehr den
Universitäten zur Verfügung . 1919 wurde er Professor an
der Technischen Hochschule und 1920 außerdem an der Uni¬
versität Tübingen . Hier entfaltete er bis zum Jahre 1931
eine äußerst umfangreiche wissenschaftliche Tätigkeit . Die
juristische Fakultät der Universität Tübingen ernannte de«
verdienstvollen Wissenschaftler und Lehrer zum Dr . jur.
e. h. und die Technische Hochschule zu ihrem Ehrenbürger.
Er ist mit vielen bedeutenden wissenschaftlichenArbeite«
an die Öffentlichkeit getreten , die ihm einen ausgezeich¬
neten Ruf eintrugen . Die Beerdigung fand in aller Still«
statt.

Schramberg , 2. Febr . (B r a nd i n e i n e m N e u b a u.)
Am Mittwoch um die Mittagszeit entstand in einem Neu¬
bau auf dem „Bühle " ein Brand , der leicht größere Aus¬
maße hätte annehmen können. In allernächster Nähe des
Waldes werden einige Siedlungshäuser errichtet, in denen
die Maler zur Zeit mit den letzten Arbeiten beschäftigt sind.
Um die Wände rascher trocknen zu lassen, wurde der ein¬
gebaute Ofen angezündet . Durch Ueberhitzung entstand dann
ein Brand , der aber sehr rasch erkannt wurde. Die Feuer¬
wehr war sofort zur Stelle , so daß das Haus und vor allem
auch die benachbarten Neubauten und der Wald gerettet
werden konnten.

Kempten, 2. Febr . (EhepaaralsBrandstifter .)
Das Schwurgericht Kempten verurteilte den 51 Jahre alten
geschiedenen Urban Seele wegen vorsätzlicher Brandstiftung
und Versicherungsbetrug zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus und seine geschiedene Ehefrau Maria Seele we¬
gen eines gemeinschaftlich begangenen Verbrechens der vor¬
sätzlichen Brandstiftung zu zwei Jahren Zuchthaus Die
Brandstiftung liegt zehn Jahre zurück. Die Eheleute hatten
seinerzeit vor ihrer Scheidung in gegenseitigem Einverneh¬
men ihr Anwesen in Brand gesteckt, um die Versicherungs¬
summe zu erhalten, die auch tatsächlich ausgezahlt wurde.
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Tübingen , 2. Febr . (Todesfall .) Im Alter von 88
Jahren ist am Mittwoch in Tübingen , wo er seit vielen
Jahren seinen Wohnsitz hatte , Freiherr von Hügel
gestorben. Hügel war noch einer der wenigen Offiziere, die
den deutsch-französischen Krieg 1870/71 aktiv mitgemacht
haben. Er hat als junger Jägeroffizier bei Villiers , bei
Lhampigny , bei Wörth und Sedan gekämpft und hat bei
der Belagerung von Paris teilgensmmen . Nach dem Kriegs¬
ende 1871 war der tapfere Offizier als Kompagniechef in
lllm , später bei den 125ern in Tübingen als Bataillons-
kommaudeur und in Stratzburg als Oberstleutnant beim
Stab tätig . Im Jahre 1900 stand er für wenige Monate als
Oberst an der Spitze des Regiments Nr . 127, um im selben
Jahre in gleicher Eigenschaft nach Tübingen versetzt zu wer¬
den, wo er drei Jahre Kommandeur des Infanterie -Regi¬
ments 180 war . Sechs Jahre war er noch Kommandant des
Truppenübungsplatzes Münsingen , um im Oktober 1909
unter gleichzeitiger Ernennung zum Generalmajor vom
aktiven Heeresdienst Abschied zu nehmen. Als aber im
Jahre 1914 zu den Waffen gerufen wurde, stellte sich der
verdiente Offizier wieder zur Verfügung , übernahm als
Kommandeur das Feldrekrutendepot der 20. RcHervedivision
in Gent und führte einige Zeit die 11. Preußische Land¬
wehr-Brigade . Wegen seiner Verdienste und Fähigkeiten
wurde er im Dezember 1915 zum charakterisierten General¬
leutnant ernannt . Freiherr von Hügel nahm sich auch vor
und nach dem Kriege stets der Jugend an . Seine ganze Auf¬
merksamkeit galt der Erziehung im vaterländischen Sinne.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

Handel und Verkehr:
Stuttgarter Schlachtvtehmarkt vom2. Februar

Auftrieb : Ochsen 39, Bullen 109, Kühe 195, Färsen 74, Käl¬
ber 486, Schweine 444, Schafe 122. Preise:

Ochsen a) 43.5- 45,5. b) 38,5- 41,5, c) 30—36,5,
Bullen a) 42,5—43,5, b) 38,0—39,5,
Kühe a) 41,5—43,5, bj 35,5—39,5, c) 25- 33F, d) 18—24,
Färsen a) 43- 44,5, b) 40—40,5,
Kälber a) 63—65, bj 57- 59, c) 45—50 d) 30—40,
Lämmer und Hammel b) 47—50, Schafe a) 40,
Schweine a) 58, b 1) 57. b 2) 56, c) 52, d) 49. e) 49, g 1 57,

Marktverkauf : Ochsen, Bullen , Färsen und Kühe zugeteilt , Käl¬
ber und Schweine zugeteilt , Schafe Markt frei.

Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom 2. Febr.
Ochsensleisch 75 80, Bullenfleisch 75 77, Kuhfleisch 50 77, Fär¬
senfleisch 75 80, Kalbfleisch 70 97, Hammelfleisch 70—82, Schwei¬
nefleisch 75.

Cregliuger Schweinemarkt vom 1. Febr . Zufuhr 104 Stück
Milchschweine, Preise für ein Paar 55—72 RM.

Normale Beanspruchungder Reichsbank
Die Beanspruchung der Reichsbank hielt sich zu Ende Januar

mit einer Erhöhung der gesamten Kapitalanlage um 612 auf
8102 Millionen RM . in normalen Grenzen. Der Umlauf an
Reichsbanknoten nahm um 650 auf 7816 Millionen RM . zu.
Die Goldbestände sind mit 70,8 Millionen RM . unverändert ge¬
blieben , während bei den deckungsfähigen Devisen ein kleiner
Rückgang um 127 000 RM . auf 5,'l> MMonen RM . eintrat.

_ Freitag , den 3. Februar 1838

Württ . Warenzentrale landwirtschaftlicher Genossenschaften
A.-G., Stuttgart . Die Umsätze des Jahres 1938 sind sehr be¬
trächtlich auf 49,12 (40,50) Mill . RM . angestiegen . Die Gesell¬
schaft, die in erster Linie eine Warenbezugs - und Absatzorgani¬
sation für die landwirtschaftlichen Kreise ist und deren AK
bereits jetzt im Besitz von etwa 1200 landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften ist, hat bekanntlich im Vorjahr ihr Kapital um
1.5 auf 3,1 Mill . RM . erhöht . Es ergibt sich ein geringerer
Reingewinn von 75 000 (93 941) RM ., woraus eine unverän¬
derte Dividende von 5 Prozent verteilt werden soll. Vor Aus¬
weisung des Reingewinns sind entsprechend dem neuen Aktien¬
recht verschiedene Zuweisungen von insgesamt etwa 14 000 RMgemacht worden.

Gestorbene : Martha Bräuning , Waldmeisters Witwe . Grill¬
st e i n.

Das Wetter
Immer noch vielfach heiter » höchstens im Norden und

Osten vorübergehend aufkommende Bewölkung. In Bode»- >
nähe weiterhin kalt und kräftige Nachtfröste, in Hochlage,
über lüvü Meter mild.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

D .A. XII. SS: über 2850.
Unser« heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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DÄS . SvtSwattUNgr Pfohmann.
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Türschilde:
Von 12.30 bis 13.30 Uhr geschlossen

empfiehlt G W . Iaiser , Nagold.

Nagold , den 2. Februar 1939
Marktstrabs SI

Todes-Anzeige
Meine liebe Schwester

ckkatharrine
ist heute Nacht unerwartet an einem Herzschlag
verschieden.

In tiefem Leid: Htavoline Holzäpfel.
Beerdigung Samstag l4 Uhr.

clen 3. pedruar 1939

bür die vielen Leveise herrlicher Teilnahme, die vir beim Istmscheiden
unseres lieben, unver̂ elllicken Oatten uncl Vaters

Ootllob
erfahren durften, sprechen vir kiermft unseren kerr-
licksten Dank aus. Insbesondere danken vir Herrn
Dekan Oümbel für seine trostreichen )Vorts, sovie der
Lckvester Lmma iür ibre liebevolle ptieZe, ferner tür
die ehrenden Istackrufe mit Kran^niederleßsunZen sei-
tens des OaststLtten̂ everdes und der Krie§erkame-
radsckaft, vie guck für den erbebenden Oesan§ des
Ver. Lieder- und LLn̂ erkranres , der Llsdtkapelle, für
die Zahlreichen Kranzspenden und allen, die den lieben
Verstorbenen ?ur letalen Kuke begleiteten . z?»

Die trauernden kinterbliedenen.

Svettas , Samstag le 2 « Ähv
Sonntag 14 und so <1bv

Der bezaubernde Operetten - Film
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Herrliche Naturaufnahmen und eine reizende
Liebesgeschichte. 375
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Mob Harr jr.. Lederbekleidung, Rohrdorfb.Nagold
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Übersicht über Leistung u.
Fortschritt der Technik in
aller Welt . Die notwen¬
dige Zeitschrift für jeden,
der am technischen Schaf¬
fen Anteil nimmt , ist

HLQNNIK
— l? ün  al - k. S —
Sie dringt Beiträge aus
allen Gebieten der Technik
und Industrie , geschrieben
von Männern der Praxis,

leichtverständlich, ohne
Fachsimpelei, mit vielen
ausgezeichneten Bildern—
und als Buchbeigabe ohne
Sonderkosten das Werk
»Technik der Stadt'
(jedem Heft liegen 32 Sei¬
ten best. Alles für den
vierteljahresbeiteag von
RM 2.22. Bezug durch

die Buchhandlung
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12jähr >g, dem Verkauf aus.

Johannes Kirn , Hornberg.

und ein Paar starke 283

Eine 3 l Wochen
trächtige

Läuferschrveine
verkauft Jakob Seiler , Kübler

Hailerbach.

Schöne

36 Wochen trächtig , gewöhnt,
verkauft 282

Karl Kurz. Schielinge»
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Seit Jahren bei den Möbel-
Handlungen in Bayern be¬
stens eingeführter , arischer

Möbel.
Vertreter

mit dem Sitz in Nürnberg,
sucht noch einige Möbel¬
fabriken zu vertreten.
Angebote unter Nr . 284 an
die Geschäftsstelled.Blattes.

MMninm!
IWMter
für Kreissäge u. Schleifmaschw'

können sofort eintreten bei ^
K. Kaupp, Haiterba ch

Von nächster Tage eintreffendB

Äksmll
! kann billig abgeben 2ks
i Julius Raas. Nagold
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Die neue«Arbeilsziele
Export- und Kolonialproblem in der Sicht der Führer-Rede

In seinen epochemachenden Reichstags-Reden hat der
Führer dem deutschen Volk stets für die nahe und ferne
Zukunft Arbeitszieie aufgezeigt. Zur Erreichung dieser
Ziele wurden im Anschluß an derartige Führer-Reden alle
Kräfte des deutschen Volkes angespannt, so lange bis der
Erfolg eingetreten und neue Parolen die Konzentration
der deutschen Kräfte in Anspruch nahmen. Die Rede des
Führers vor dem ersten Gcoßdeutschen Reichstag wurde ge¬
rade auch deshalb so spannend im In - und Auslande er¬
wartet, als jedermann durch sie die Antwort auf die Frage
nach den deutschen Arbeitszielen 1939 zu erhalten hoffte.
Als der Führer den Weftmachten schonungslos und un¬
barmherzig die Maske von ihren Argumenten gegen den
deutschen Kolonialanspruch riß und er das Wort gebrauchte:
„Deutsches Volk, exportiere oder stirb!", da wußte jeder¬
mann, an welcher Stelle die Ausgaben liegen, die Adolf
Hitler in diesem Jahre gemeinsam mit seinen Mitarbeitern
und im Vertrauen auf die Gefolgschaft des deutschen Volkes
zu lösen beabsichtigt.

Es ist die Erweiterung des deutschen Lebensraumes, um
die es geht und die neben dem ewigen Arbeitszies der deut¬
schen Volkseinheit als verpflichtender Ansporn vor dem
Auge jedes schaffenden deutschen Menschen stehen muß.
Alle übervölkerten Staaten der Welt ringen mit dem Pro¬
blem der Ausweitung ihres Lebensraumes. Japan ver¬
sucht seit anderthalb Jahren auf dem chinesischen Festlande
dieses dringende Lebensproblemzu bewältigen. Italien hat
mit der Eroberung Abessiniens einen Schritt zur Lösung
getan und schickt sich an, mit der Anmeldung seiner natür¬
lichen Ansprüche im Mittelmeer an, den zweiten Teil dieser
lebenswichtigen Forderung in Angriff zu nehmen. Für
Deutschland bleiben nach dem Wort des Führers nur zwei
Möglichkeiten: die großzügige Steigerung des deutschen Ex¬
ports und das Festhalten an der unabdingbaren Forderung
nach Rückgabe seiner 1918 wider Recht und Moral geraub
ten Kolonien.

Noch niemals hat ein verantwortlicherdeutscher Staats¬
mann seit 1918 so deutliche Worte fürunserRechtauf
Kolonien  und gegen die Spiegelfechtereienund Schein¬
argumente zur Rechtfertigung des Kolonialunrechts ge¬
braucht wie Adolf Hitler am 30. Januar 1939. Die Worte
waren hart und besaßen für die, an die sie gerichtet waren,
gewiß keinen angenehmen Klang. Aber es ist niemals an¬
genehm, an ein Unrecht erinnert zu werden. Niemand kann
sich über die energische und entschlossene Ausdrucksweise des
Führers beklagen, nachdem die ausländischen Gegner des
deutschen Kolonialanjpruchesin jüngster Zeit noch versucht
haben, den Raub der Kolonien, der an sich schon ein
schreiendes Unrecht war, mit weiteren ebenso gemeinen wie
verlogenen Gründen zu bemänteln. Wer ein Unrecht be¬
geht, tut gut daran, es baldigst auf irgend eine Weise wie¬
der gutzumachen. Wer dagegen sogar noch so unverfroren
ist, im Brustton der lleberzeugung darauf zu beharren, der
muß sich darauf gefaßt machen, deutlich gerüffelt zu werden.

Zur befriedigenden Regelung des Kolonialproblems ist
allerdings die Mitwirkung der Westmächte unerläßlich. Es
steht nicht in Deutschlands Macht, diese Frage mit der glei¬
chen Durchschlagskraft und Vernunft zu lösen wie den An¬
schluß oder die Heimsührung des Sudetenlandes. Dafür
besitzt Deutschland aber Kräfte und Fähigkeiten, den zweiten
Weg zur Ausweitung des Lebensranmes, die Steigerung
des Exportes, erfolgreich in Angriff zu nehmen. Der Füh¬
rer hat die Welt nicht im Zweifel darüber gelassen, welche
Anstrengungen das deutsche Volk machen kann und machen
wird, wenn sich kapitalistische Staaten auch weiter gegen
diese aus der Not geborene natürliche Letzensregungeiner
auf engem Raume zu lebend gezwungenen Nation mit un¬
redlichen Mitteln entgegenstemmen. Für diesen Fall hat
Adolf Hitler den Beginn eines wirtschaftlichenVer-
zweiflungsüampfes  in Aussicht gestellt, der für
Deutschland viel leichter durchzufechten ist als für die über¬
sättigten anderen Nationen, die nicht wie wir zum Export
geradezu gezwungen sind, sondern im Ueberfluß schwimmen.

Hinter uns liegt ein Jahr des Einfuhrüber¬
schusses.  Deutschland führte in den zwölf Monaten, in
denen das Großdeutsche Reich entstand, für einen Betrag

NmKnfang - es Jahres Vll - es National-
fozialismus , am 4. un- 5.Februar «ver- en
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wir- - er Erfolg ein großer fein!

Vir Stabschef ürr Sfl:

von ounn  mm rnM. em uns exportierte für einen Be¬
trag von 5 257 000 000 RM . Seine Handelsbilanz war so¬
mit mit 192 000 000 RM . passiv. Dieser Zustand kann nicht
auf die Dauer aufrechterhaltrnbleiben. Zu den deutschen
Zahlungsverpflichtungen aus ausländischen Anleihen, die
im Verein mit der passiven Handelsbilanz die deutsche Zah-

inngsviranz weNer ungünstig beemMsjen, mnn stch oas
Deutsche Reich auf die Dauer nur dann bekennen, wenn
ausländischer Boykott und ausländische Hetze nicht weiter
seine Anstrengungen zu vermehrtem Export und damit ver¬
mehrter Devisenbeschaffung vereiteln. Vis zu welchem Grade
die deutsche Ausfuhr einst gesteigert gewesen ist, ohne daß
dadurch die Interessen anderer Welthandel treibenden
Staaten empfindlich geschädigt wurden, zeigt ein Blick auf
den Außenhandel Deutschlands im Jahre 1929. Damals
exportierten wir für 13 042 000 000 RM . und führte« für
13 245 000 000 RM . ein. '

Bei einer Abschätzung derAußenhandesmöglich-
keiten  für 1939 darf man nicht vergessen, daß das Jahr
1938 an den Einfnhrbedarf eines mit großen außenpoliti¬
schen Zielsetzungen beschäftigten Staatswesens erhöhte An¬
forderungen stellte. Diese Tatsache drückt sich etwa in der
Zunahme der Einfuhr an ernährungswirtschaftlichenEr¬
zeugnissen von 1947 000 000 RM . im Jahre 1937 auf
2111000 000 RM . 1938 aus. Diese Zunahme der ernäh¬
rungswirtschaftlichen Einfuhr erfolgte trotz der außerordent¬
lich guten deutschen Ernte. Anderseits nahm aber sowohl
die Ausfuhr von Rohstoffen und Halbwaren wie die Aus¬
fuhr von Fertigwaren um Beträge von einmal etwa 200
Millionen RM . und bei der Fertigwarengrnppe um mehr
als 400 Millionen RM . ab. Es wird deshalb die Aufgabe
der deutschen Wirtschaft sein, die Ausfuhr wieder zu stei¬
gern, gleichzeitig nur das Allernotwendigste an Rohstoften
und agrarischen Erzeugnissen einzuführen und den deutschen
Außenhandel wieder auf die gesunde Grundlage von einst
in Kellen.

Brief von der Grünen Woche
Die beiden prächtigen braun -weitz gescheckten Kühe, die ich

heute morgen auf ihrem Weideplatz im Stubaital besuchte, schau¬
ten ein bißchen ungewiß drein . Denn sie standen zwar auf regel¬
rechtem Grasboden , ein Stückchen weiter begrenzen ganz echte
Tannen ihre Weide und mau hat nach der einen Seite einen
herrlichen Ausblick auf die Schneefelder der höchsten Alpenspitzru
und über den malerischen Berghof — nach der andern aber in
eine weite hohe Halle, durch die unabsehbare Menschenmasse«
pilgern . Alle diese Menschen aber bleiben gefesselt stehen und
blicken auf das grandiose Bild des Berghauernhofes im öster¬
reichischen Stubaital — es ist wirklich, als dürste man geraden¬
wegs in diese durchsonnte Landschaft hineinspazieren ! Freilich
— diese Halle , die Deutschlands neuer Ostmark gewidmet ist, ist
diesmal der Glanz - und Höhepunkt der „Grünen Woche". Wem
würde nicht hier , im Anblick der Schönheit des österreichischen
Alpenlandes und der bäuerlichen Kultur seiner Landschaften noch
einmal das Herz weit vor Stolz und Freude , daß dieses gott¬
gesegnete Land nun ein Stück Deutschland ist? Ja , wir dürfen
einmal hineinschauen in die alten österreichischenBauernstuben
aus Tirol und Kärnten , aus der Steiermark und Vorarlberg,
aus Oberdonau und Salzburg . Ueberall altvaterische Kachelöfen,
bäuerlich bunt bemalte oder reich geschnitzte Schränke und Truhen,
manchmal noch das alte Spinnrad in der Ecke oder das noch
ältere Hanspinnrad auf dem Tisch!

Grüne Woche 1939! Sie zeigt sich diesmal , nachdem sie im
Vorjahre ausfiel , ganz besonders vielseitig und eindrucksvoll.
Wie könnte es auch anders sein in einem Lande , das erkannt
hat , wie tief die stärksten Wurzeln seines Volkstums auf bäuer¬
licher Schosst verankert find! Die „Grüne Woche" hat nicht nur
wirtschaftliche Bedeutung dadurch, daß Tausende von Landwir¬
ten , Bauern , Pächtern , Inspektoren , Gutsbesitzern hier Umschau
halten nach neuen landwirtschaftlichen Maschinen, daß sie man¬
cherlei neues Wissen und neue Anregung mit heimnehmen zu
ihrer Arbeit — die Grüne Woche ist darüber hinaus eine Lehr¬
schau, eine Schau, die wie keine andere geeignet ist, die Brücke
zu schlagen zwischen Stadt und Land, dem Stadtbewohner die
Liebe zum Landleben ins Herz zu pflanzen und dem Landbewoh¬
ner, der hier durch die Hallen schreitet, zu zeigen, daß seine
Arbeit lebenswichtig ist für das ganze Volk!

Während der Grünen Woche sind die großen Messehallen am
Kaiserdamm im wahrsten Sinne des Wortes von „Landluft"
durchweht! Man schreitet zum Beispiel , als Städter , ganz un¬
vermutet an richtigem Ackerland vorbei . Hier, zur Rechten blühen
zum Beispiel Lupinen (man könnte sie für echt halten !) , und ein
Stückchen weiter rollt eine ganz moderne Maschine kurz nach
der Getreideernte über den Boden, um ihn noch für eine zweite

Der Reichsberufswettkampf hat begonnen

Ernte im Jahre vorzubereiten ! Technik wird Herrin der Scholle.
Man wandelt zwischen Wacholderbüschenund Tannen , zwischen

Kiefern und Birken, man guckt inmitten dieses Waididylls in
einen Schafstall und in einen Kaninchenstall hi,»ein. Hier sind
Arbeitsmänner am Werk — sie zeigen Kleintierställe , in denen
Arbeitsmaiden später in Kleintierhaltung geschult werden . Es
gibt sogar Bienenstöcke und ein paar Taubenschläge, die „be¬
wohnt" sind!

Plötzlich kommt man ins Dorf , nämlich in das Dorf ,.N uud-
funkhause  n". Und man steht auf dem idyllischen Marktplatz,
vor dem Bürgermeisteramt mit der Ratsschänke, vor der Posr-
agentur und dem Gasthaus zum Rundfunkhuber ! In diesem
Bergdorf mit seinen geschnitztenGalerien an den Häusern und
den bunt bemalten Mauern kann man Rast halten . Natürlich
bei schönster Rundfunkmusik — denn wozu wären wir sonst in
Rundfunhausen ? Aber der Sinn dieses Namens und der klei¬
nen Schau liegt doch noch tiefer : sie will zeigen, wie eng heute
auch der Landbewohner mtt dem Rundfunk verbunden ist. Er
bringt ja nicht nur alles Zeitgeschehen in den entlegensten
Bauernhof — die bäuerlichen Sendereihen des deutschen Nund-
fundks sind die besten Mittler zwischen Stadt und Land.

In diesem Jahre beschränkt sich die ^Erüue Woche" nicht auf
einige Hallen , sondern umfaßt das gesamte Mejseaelünde. Un¬
absehbar groß ist die Zahl der hier zur Ausstellung gelangenden
Dinge . Denn es geht ja dabei »ich- nur um landwirtschaftliche
Maschinen bis abwärts zu de» kleinsten Handwerkszeugen und
Geräten , es geht auch nicht nur um Traktoren und schwere Last¬
wagen , die heute allenthalben dis Ernteprodutte zu den Bahn¬
stationen befördern — auch der gesamte häusliche Vedars des
Landbewohners ist ja hier von Wichtigkeit, von der Kleidung
angefangen bis zur bäuerlichen Wohnkultur , Möbel , Gardinen.
Teppiche und wunderschöne handgewebte Stoffe , und vielerlei
bäuerliches Geschirr in schönen geschmackvollen Formen.

Die „Grüne Woche" soll dazu beitragen , um im Stadtmenschen.
ganz besonders in der Jugend , die Liebe zum Landleben zu
wecken. Nur wenige sind sich darüber klar, in welcher katastro¬
phalen Weise sich auf dem Lande bereits die zunehmende „Land¬
flucht" auswirkt . Schon heute fehlen auf dem Lande rund 80ü ÜÜO
Arbeitskräfte . Wie stark stch im Laufe weniger Jahrzehnte das
gesunde Verhältnis zwischen Land - und Stadtbevölkerung ver¬
schoben hat , kann man aus einer kleinen Tabelle erkennen. 1818
kamen auf eine Bevölkerung von 22 Millionen : 7U Prozent
Landbewohner und 39 Prozent Stadtbewohner . 1999 zählte das
deutsche Volk 51 Millionen , davon lebten 44 Prozent auf dem
Lande und 56 Prozent in der Stadt Und 1933 zerfielen 65 Mil¬
lionen in 33 Prozent Landbewohner und 67 Prozent Stadtbewoh¬
ner . Die Abwanderung vom Lande ist heute eines der schwersten
Probleme geworden. Wir müsse« uns wieder darauf besinnen,
daß das Land das Fundament der Städte ist, daß aus der deut¬
schen Scholle die ltärksten Kräfte der Nation erwachsen.

Berlin , 1. Febr . Der Reichsberufswettkampf aller schassenden
Deutschen 1939 wurde am Dienstag abend mit einer großen
Kundgebung im Berliner Sportpalast feierlich eröffnet. In
Gegenwart zahlreicher Ehrengäste , an ihrer Spitze der Reichs¬
führer ft Himmler und Reichspostminister Ohnesorge, sowie der
Berliner . Wettkampfleiter und vor mehr als 15 900 Wettkampf¬
teilnehmern , in der Hauptsache Angehörigen der Werkscharen,
der Hitlerjugend und des VdM „ spachen Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley, Baidur von Schirach und Obergebietsführer
Axmann über den Sinn dieser großen einzigartigen Aktion, an
der diesmal fast 3,6 Millionen schaffende Deutsche freiwillig
teilnehmen.

Die Eröffnung nahm Obergebietsführer Axmann  vor . Zum
diesjährigen Wettkampf haben sich 3 549 815 Teilnehmer frei¬
willig gemeldet, und zwar 2 432188 Jugendliche und 1108 627
Erwachsene. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet das eine Steige¬
rung um nahezu 860 060 Teilnehmer . In diesem Jahre werden
zum erstenmal auch Jugendliche der Ostmark  erfaßt , außerdem
63 999 Handwerker.  Allein in der Wettkampfgruppe Nähr¬
stand beteiligen sich mehr als 490 009 Jugendliche . Zum ersten¬
mal haben sich mit einer Teilnehmerzahl von 2500 auch Deutsche
jenseits der Neichsgrenze zur Idee des Reichsberufswettkampfes
bekannt. Axman verwies darauf , daß nach den Erfahrungen der
bisherigen Wettkämpfe die Auslese in berufsfachlicher und charak¬
terlicher Hinsicht absolut zuverlässig ist. Das Wort vom Genie,
das sich selbst die Bahn breche, gelte nicht für die Vielzahl von
Begabungen und Talenten , die nicht vorwärts gekommen wären,
hätten nicht DAF . und HI . über den Reichsberufswettkampf die
materiellen Fesseln ihres Ausstieges gesprengt. Er dankte für
die Maßnahmen zur Begabtenförderung , insbesondere bei der
Reichspost, die die berufliche Begabtenförderung vorbildlich in
Angriff genommen habe und sprach auch den zahllosen ehren¬
amtlich tätigen Wettkampfleitern und Mitarbeitern seinen Dank
für ihre hingebungsvolle Arbeit aus.

Dann nahm der Reichsjugendführer Valdurvon  S chi r a ch
das Wort . Er begann mit einem Dank an den Leiter des Reichs¬
berufswettkampfes , Obergebietssührer Axinann . Unter dem Ju¬
bel der Jungen und Mädel teilte der Reichsjugendführer mit,
daß der Führer heute Obergebietsführer Axmann für seine Ver¬
dienste um den Reichsberufswettkampf das Goldene Parteiabzei¬
chen verliehen habe. Der Reichsberufswettkampf sei ein Werk,
das heute mtt der Geschichte und dem. Leben des deutschen Volkes

untrennbar verknüpft sei. Der Reichsberufswettkampf sei nicht
! nur das größte Werk der Berufserziehung , sondern er sei zugleich

einer der bedeutendsten Ausleseprozefse, die wir in unserem Volk
> besitzen. Hier kämen durch die Tüchtigkeit des Kopfes und der
> Hände, aber auch durch charakterliche Leistung junge Menschen ^
! aus allen Berufen in die Führung der deutschen Nation . Der
! Reichsjugendführer wies darauf hin , daß in den bisherigen Be-
! rufswetttämpfen jeder zweite Eausieger der Sohn eines Arbeiters

sei. 34 v. H. aller Sieger des Berufswettkampfes stammten aus :
Familien mit vier oder mehr Kindern . 52 v. H. der Eausieger !
seien in Familien ausgewachsen, die selbst keinerlei Mittel auf - >
bringen können, um für die berufliche Fortbldung ihrer Kinder -
etwas zu tun . Sie alle hätten unter den schwierigsten Bedingun - l
gen sich aus eigener Kraft in die Spitzenklasse der beruflichen >
Leistungen unseres Volkes emporgearbeitet und würden jetzt von !
der Gemeinschaft gefördert . Der Reichsjugendführer sprach dann z
zu der Berliner Jugend über die Eesundheitspflicht , die ihnen
nicht nur die Parole des Jahres 1939 sein solle.

Reichsorganisationsleiter D r. Ley stellte in den Mittelpunkt
seiner Ausführungen die stch in Deutschland unter dem Zeichen
des Nationalsozialismus ' vollziehende gewaltige Volkwerdung.
Viele Opfer seien gebracht worden und viel Blut habe fließen
müssen, um zu diesem Glück zu gelangen : Ein einiges Volk zu !
sein. Alle Berufe und Schichten des Volkes wetteiferten heute !
miteinander in der Erfüllung ihrer Pflichten im Dienste des !
deutschen Volkes und Reiches. Wir hätten die Aufgabe, daran zu !
arbeiten , nicht nur jedem Deutschen einen Arbeitsplatz zu geben, j
sondern ihm darüber hinaus den Arbeitsplatz zuzuweisen, der j
seinen Kräften und Fähigkeiten am meisten entspricht. Die ge¬
waltige Produktionssteigerung in den letzten sechs Jahren sei
nicht das Ergebnis der Technik allein , auch nicht das Ergebnis
irgend welcher Wirtfchaftsführer oder Bankiers , sondern letzten
Endes die Frucht unserer Weltanschauung , unseres Glaubens , !

j unseres Willens und unseres Könnens . Wenn der Führer in sei-
l ner Reichstags -Rede die Zuversicht auf eine lange Friedens -- s
j Periode ausgesprochen habe, so könne er, Dr . Ley, das von seinem ;
s Arbeitsgebiet aus nur unterstreichen. Er glaube , daß der Kamps >
i um die deutsche Freiheit bereits vom dem deutschen Arbeiter in

der Fabrik gewonnen worden ist. Die Lieder der Nation be-
! schloffen die denkwürdige Kundgebung zur Erösfnang des dies-
! jährigen Neichsberufswettkainpjes.

Erfolge der SA -Reiter in Rom
Mussolini und Stabschef Lutze bei de« deutsch-italienischen

Wettkämpfen
Nom, 1. Febr . Einen weiteren Höhepunkt der Veranstaltungen

am 16. Jahrestag der faschistischen Miliz bildeten die militäri¬
schen Wettkämpfe in der großen Reitbahn d?r Pilln Borghese, wo
sich in den Meisterschaften für Offiziersreirerorooiinanzeii der
faschistischen Miliz einige der besten italienischen Reileroffiziere
und eine Reiterabordnung der SA in sportlichem Wettkamps
gegenüherstanden . Diese neuerliche Kameradschaftslundgebung
brachte neben dem hohen reiterlichen Können zugleich die von
der gesamten italienischen Presse unterstrichene, immer engere
Verbundenheit der militärischen Formationen der beiden be¬
freundeten Nationen vortrefflich zum Ausdruck, um so mehr, als
bei mehreren Ordonnanzritten deutsch-italienische Zweiermann¬
schaften antraten . Punkt 15 Uhr erschien der Duce.

Im Mittelpunkt der Wettkämpfe stand die dritte Meisterschaft
für Reiterordonnanzen , die dank ausgezeichneter Leistungen der
19 Offizierspatrouillen besonderen Anklang saird. Den Doppel¬
offiziersordonnanzen war die Aufgabe gestellt, unter erschwerten
Bedingungen einen wichtigen Befehl zu überbringen . Während
des Rittes wurde die Patrouille angerissen , wobei einer der
Reiter absteigen und das Feuer erwidern mußte, bevor der über
eine Hindernisstrecke von insgesamt 500 Meter führende Ritt
zu Ende gebracht werden konnte. Gewertet wurden fehlerfreies
Springen , die Zahl der Treffer bei fünf Schutz und schließlich die
Gesamtzeit der Zweierpatrouillen.

Die SA . - Reiter,  die Pferde der römstchen Karabinier»
ritten , schnitten bei der Meisterschaft ausgezeichnet ab. Die ein¬
zige rein deutsche Mannschaft — SA .-Obertruppsührer Boldt und
SA .-Scharführer Vrennecke — erreichten die Höchstpunktzahlvon
507 Punkten , auf die auch die deutsch-italienische Vertretung der
Zone IV der Schwarzhemden (Triest) kam, die bei vollkommener
Gleichheit als beste Schützen (fünf Treffer ) und schnellste Reiter
(1 :45 Minuten ) gemeinsam auf den ersten Platz gelangten . Zum
Schluß der Wettkämpfe, die bei den vielen Tausenden größten
Beifall auslösten , verabschiedete sich Mussolini überaus herzlich
von Stabschef Lutze und kehrte unter dem Jubel der Massen wie»
der in de« Palast Venezia zurück.
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DorLelle des DerufssoldaLerttums
Möglichkeiten für de« Unteroffizier «ach der Dienstzeit
Der jnnge deutsche Mann , der sich heute mit Lust und Liebe

entschließt, den Soldatenberuf zu ergreifen , soll wissen, daß wenn
er anständig , pflichtgetreu und fleißig sich führt , er nicht nur
den gesündesten und frischeste« aller Männerberuf ergreift , son¬
dern daß für ihn iu jeder Hinsicht und bis in alle Zukunft ge¬
sorgt ist. Der Berufssoldat erhält nicht nur die gründlichste kör¬
perliche und charakterliche Durchbildung und Erziehung , er erhält !
auch kostenlos die allerbeste und zuverlässigste Schulung für den j
Zivilberuf als Beamter . Er scheidet gar nicht mehr aus dem
Treueverhältnis zum Staate aus uud seine wirtschaftliche Exi¬
stenz bleibt mit dem Ausscheiden aus dem Militärdienst und der
llebernahme in das Verhältnis des Militäranwärters gesichert,
ganz ähnlich, als ob er Beamter wäre . Volkstümlich ausgedrückt:
eiuem solche« junge » Manu kan» nichts mehr passieren, wenn
er uur ein anständiger Kerl ist und fleißig und pflichtgetreu.
Den« auch für alle andere » Zufälle und Möglichkeiten, die ihm
zostoße« könnten, ist durch das neue Wehrmächte- und Versor¬
gungsgesetz in weitgehendster und umfassendster Weise gesorgt.
Dieser großen Sicherheit , dieser Einfachheit und Ueberfichtlich-
keit für die Zukunst , dem hohen Ansehen gegenüber , das der
Soldat und Staatsbeamte wieder genießt , kann eine vielleicht
nur durch Konjunktur vorübergehende bessere Verdienstmöglich¬
keit für den rechte« jungen Soldaten nicht den Ausschlag geben. !

In dem Vorwort zu dem Wehrmachtsfürsorge - und Versor- !
gungsgesetz vom 26. August 1938 wird die Wehrmacht als Was- !
fenträger der Nation als ein Grundpfeiler des nationalsozia - !
listischeu Staates und der Dienst in der Wehrmacht als Ehren - j
dienst bezeichnet. Aus diesem Ehrendienst erwächst sür den Staat !
die Ehrenpflicht , für seine Soldaten so zu sorgen, daß ihnen aus
der Ableistung des aktiven Wehrdienstes kein Nachteis erwächst
und daß den Berufssoldaten , die noch im besten Mannesalter aus
der Wehrmacht entlassen werden müssen, durch eine vom Staat
gesicherte llebersührung in andere Berufe oder durch andere Maß-
inrhmeu Anerkennung und Dau! für ihre Dienstleistung zuteil
wird.

Vorbehaltene Beamtenstelle»
Die Beamtenstellen des unteren , einfachen mittleren und de»

gehobenen mittleren Dienstes im Reich, in den Ländern und den
Gemeinden , bei der Reichsbank und in öffentlich-rechtlichen Kör¬
perschaften find den Unteroffizieren , die nach einer gewissen
Dienstzeit in Ehren ausscheiden, Vorbehalten, das heißt sie find
zum größten Teil nur diesen Soldaten zugänglich. So sämtliche
Stellen des unteren , 9V Prozent des einfachen mittleren und
iv Prozent des gehobenen mittleren Dienstes. Hinz« kommen
noch die Beamtenstellen der Wehrmacht, die im unteren und ein¬
fachen mittleren Dienst zu IVO Prozent , in der mittleren gehobe¬
ne» Zahlmeisterlaufbahn zu 75 Prozent Vorbehalte« sind.
Die Vorteile des Berufssoldatentnms

Zur Bewerbung für diese Stellen hat der zwölf- und mehr¬
jährig gediente Soldat ein gesetzliches Recht, wenn er die ihm
leicht gemachten Bedingungen erfüllt hat . Dem Richtberufssol¬
daten sind nur ein kleiner Teil dieser Stellen offen und nur
unter Voraussetzungen, die er sich durch großen Geld- und Zeit¬
aufwand selbst beschaffen muß.

So erfordern zum Beispiel die Beamtenstelle « des einfachen
mittleren Dienstes bei einer Behörde eine sehr gute Grundschul-
dildung , eine Aufnahmeprüfung , Nachweis der Kenntnisse in
Kurzschrift und eine mehrjährige praktische Bewährungszeit,
deren Erfolg wieder in einer Prüfung nachgewiesen werden muß.
Wenn man bedenkt, daß nur ein Zehntel dieser Stellen des ein-
lachen mittleren Dienstes von Nichtberufssoldaten besetzt wer¬
den können, so kann man sich verstellen, daß der Wettbewerb
um diese Stellen groß ist und die Anforderungen dementspre¬
chend gesteigert sind.

Noch mehr treten die Vorteile der Berufssoldaten bei der Be¬
legung von Stellen des mittleren gehobenen Dienstes in Erschei¬
nung. Vom Nichtsoldaten ist als Voraussetzung i« den meisten
Fällen Primareife oder sogar Abitur verlangt , also ein Stu¬
dium von sieben und acht Jahren unter großem Geldaufwand.

Der Mrlrtäranwärter
Wie erwirbt sich der Berufssoldat die Voraussetzungen für diese

Beamtenberufe ? Er wird Milirä »anwärter , das heißt er wird !
nach zwölf oder mehr ehrenvoll abgeleisteten Dienstjahren in das !
Militäranwärterverhäitnis übergesührt . Je nach dem Ergebnis
einer Prüfung auf einer Wehrmacht-Fachschule erwirbt er sich die
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Berechtigung für eiue Stelle des einfachen mittleren oder mitt¬
leren gehobenen Dienstes. In der Heeressachschule erhält der
Unteroffizier während der letzten drei Dienstjahre unentgeltlich
Unterricht und die genügende-Zeit zur Vorbereitung . Von seinem

! Fleiß , und allerdings auch von seinen Fähigkeiten hängt es ab,
welcher Abschlußprüfung (I oder II) er sich unterziehen kann und
will . Besteht er i . Prüfung nicht, so stehen ihm immer noch
die Stellen des unteren Dienstes offen. Der Militäranwärter
hat also auf jeden Fall die Anwartschaft auf eine Beamtenstelle.

Die Wehrmacht bereitet aber nicht nur für den Verwaltungs-
(nicht technischen) Dienst vor. Je nach der Veranlagung und den
bereits früher erworbenen Kenntnissen ist dem Unteroffizier die
Möglichkett gegeben, sich für mittlere « oder mitleren gehobenen
Vermessungsdienst, für die Straßenmeisterlaufbah «, für den
kraftfahr - oder nachrichtentechnischen Dienst oder einen sonsti¬
ge» technischen oder handwerklichen Dienst vorzubereiten und sich
die Befähigung für die entsprechenden Laufbahn «» zu erwerben.

Wer kam» 1VVÜV RM . ersparen?
Der Unteroffizier ist aber auch nicht gezwungen, Beamter zu

> werde». Lr kau« sich für eine« freien Beruf vorbereiten lassen
! als Handwerker und Techniker, wozu ihm die Kenntnisse durch
! die Heeresfachschule für Technik vermittelt und die Gelegenheit

zur Ablegung der Meisterprüfung gegeben werden. Um ihn sicher-
zustellen, erhält er beim Ausscheiden eine Abfindung von 8VVV
RM . außer einer Dienstbelohnung in Höhe von 12VV bis 18ÜV
RM . je nach der Dienstzeit.

Unteroffizieren , die aus der Landwirtschaft stammen, wird es
leicht gemacht, selbständige Bauern zu werden ; die Heeresfach-
jchule für Landwirtschaft vermittelt ihnen die Kenntnisse, vom
Reich erhallen sie bei ihrem Ausscheiden neben der erwähnten
Dienstbelohnung noch 1V ÜÜV RM zum Erwerb eines Bauern¬
gutes oder 12 vvo RM bei llebernahme einer Neubauernstelle,
im Grenzgebiet sogar 15 000 RM . und außerdem noch für drei
Jahre KinderbeihÜfe uud uuter Umständen ein Darlehen auf

! Reichsbürgschaft.
! Welchen junge « Leuten find sonst derartige Grundlagen für
^ einen sicheren Lebensberuf gegeben? Um mittlerer oder gehobe-
! «er Beamter zu werden , verbringt der junge Mann sieben bis
, acht Jahre auf eiaer gehobenen Schule, mindestens drei Jahre
> iu einem mäßig bezahlten Vorbereitungsdienst , ein Gewerbetrei-
! Lender braucht Jahrzehnte , um sich ein Kapital von 9000 bis
^ 19 000 RM zu verdienen , und eia nichtselbständiger Bauer wird
j sich 12 000 oder 180VÜ RM . zum Erwerb einer Anwesens uie-
j mal « erspare» könne».
! -

Jubiläum der Milchflasche
! w Jahre find es her, daß ein findiger Nordamerika «« erft»
j malig Frischmilch in Elasfiaschen auf de» Markt brachte, um
, sie deu Fährnisse « zu entziehe«, deue» sie beim „offene»" Trans-
> port und Verkauf zwa»gslS»fig ausgesetzt ist (Verschmutzung
! durch Staub , Beeinträchtigung durch Fremdgerüch «̂ Lerfäl-
i schung usw.) Diese Idee hat mittlerweile ihre» Siegeszug durch
j alle Kulturländer angetreten , so daß hertte rund ei» Drittel
s aller Frischmilch i» gläserne « Flaschen zum Verbraucher ge-
! langt , zumal die zunehmende Erkenntnis der hygienische» Not¬

wendigkeiten gerade im durchsichtige«, chemisch unangreifbare «,
j leicht zu reinigenden Elasgefäß die ideale Verpackung sehen
° lernte . Allein in Deutschland stieg der Verbrauch von Frisch»
i milch von 168 Millionen Kilogramm i« Jahre 1934 auf 241
^ Millionen Kilogramm im Jahre 1937. Dank der iuzwische» ge-
. schaffen«« DJN -Flasche, d. h. einer in ihre « wichtigsten Ab-
! Messungen genormten Glasflasche (die von jeder Flaschenglas-

hütte hergestellt werden darf ) und weiterhin dank der maschi-
j nelle« Herstellung der Flaschen, wie sie sich für den Massenbe¬

darf lohnt , kann sie so preiswett geliefert werden , daß keine
nennenswerte finanzielle Belastung der Verbraucherschaft eiu-
tritt , hat doch eine gläserne Milchflasche eine Lebensdauer von
30 bis 60 Wiederverwendung «».

Buntes Allerlei
Die wiederentdeckteKriegsbibel

Im Krtegsjahr 1916 hatte ein schottischer Soldat an der Front
von Ypern eine deutsche Bibel gefunden , in der folgende Wid¬
mung zu lesen war : „Für Karl Fritz. 25. Reserve-Jnfanterie -Dr-
Vision, von seiner Mutter ." Der Schotte nahm den Fund an sich,
da er vermutete , daß Karl Fritz gefallen war . Als er vor kur¬
zem die Bibel wieder in die Hand bekam, faßte er den Plan,
wenigstens den Eltern oder den Verwandten des deutschen Front»

As Zmerl iOUgiiger
Me deitere EeWMe um Liebe und gagv iu uuv um München-

von Hans Wagner
Urbeberrecktslckutz durch Verlagsanstall Manz.  Regensburg.

15. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Darum Hab ich ihn ja nach Eschenkirchen eingeladen,

da muß er schon mal den Jäger markieren ."
„Weißt du, was mir auffiel ? Ganz verliebt hat er

das Hannerl Immer angeschaut. Daß er nur nicht deinem i
Freund zuvorHommt!"

„Der und zuvorkommen? Jetzt muß er erst recht nach
Eschenkirchen fahren und sich als Jäger blamieren , und zwar
gerade dann , wenn deine Freundin dabei ist. Da hat sie
gleich genug von ihm, wenn sie wirklich den seltsamen Ge¬
schmack haben sollte, sich in ihn zu verlieben ."

„Das wird eine Gaudi ! Du, da besuch ich euch recht oft
und bring das Hannerl mit ."

„To, deshalb also nur willst du künftig kommen. Ich
hatte mir gedacht, du kämst auch noch wegen eines anderen , ^
der . . ."

„ . . . der so lügt ? Na ja , wegen dem komme ich schon
auch"

„Dann ists ja recht. Aber jetzt ganz verschwiegen sein,
Hilde, niemand darf etwas merken, daß du in unser Kom¬
plott eingeweiht bist, das Hannerl nicht, und die übrigen
Verschwörer erst recht nicht."

Wovon die beiden dann noch gesprochen haben, gelt,
lieber Leser, das brauche ich nicht noch zu berichten. Ich >
„leine, sie haben sich nicht nur vom Hannerl , oon der Jagd
und vom Hundedressieren unterhalten.

2 * *

An diesen« Abend saß der richtige Karl Neubauer da¬
heim in seiner Tchwabinger Wohnung und watete aus seine
Freunde . „Der Dörfer wird wohl gleich in sein Hotel ge¬

gangen sein," dachte er sich und gab die Hoffnung auf, von
ihm heute noch zu erfahren , wie es ihm in Hellabrunn ge¬
fallen habe. Wie aber der Bernd , der ja mit ihm die Woh¬
nung teilte , auch nicht kam, verzog er sich in sein Bett.
Erst spät in der Nacht wurde er durch sein Kommen wach.
Er spitzte nicht wenig die Ohren , denn der sonst recht ruhige
und schweigsame Hannoveraner marschierte laut und fröh¬
lich pfeifend durch den Vorsaal in sein Zimmer . „Natürlich,"
fiel es dem Karl ein, „natürlich : die Hilde !"

V.
Recht übel fühlte sich am Montagmorgen der Herr As¬

sessor. Papa Huber hatte ihn am Abend des üorhergehen-
den Sonntags noch eingeladsn, mit ihm ein Glas Vier zu
trinken . Diesen Wunsch vermochte er dem Vater seiner An¬
gebeteten doch nicht abzuschlagen, wenn er auch mit seinen
alten erprobten Grundsätzen im Widerspruch stand. Weil
ihn aber der Herr Huber durch eine ganze Reihe von Gast¬
stätten geschleppt hatte , die angeblich jeder kennen mußte,
wenn er München wirklich, nicht bloß von den Museen her,
kennen wollte, und weil der Herr Assessor seit seiner Stu¬
dentenzeit kein Vier mehr getrunken hatte (und auch zu
dieser Zeit war es ihm nicht gut bekommen!), so vermögen
wir diesen Elendszustand vollauf zu würdigen.

Es lieferten ihm aber auch seine Gedanken eine böse
Schlacht. Nicht, daß ihn das Abweichen von seinen Grund¬
sätzen so zugesetzt hätte , das kam ihm gar nicht in voller
Schärfe zum Bewußtsein, aber er dachte an die Aufgabe, die
er für den Freund übernommen hatte einerseits , und an¬
dererseits lächelte verlockend des Hannerls holdes Bild . Nie
hatte er geglaubt , daß es hier herunten so liebe Mädels
geben könnte, die es fertigbrächten, sein verknöchertes Ju¬
ristengemüt so schnell und intensiv in Wallung zu bringen.

Was sollte er tun ? Eich in den schwarzen Anzug werfen,
zu Herrn Alois Huber gehen und ihm sagen: Ich bin gar nicht
der Doktor Neubauer , ich bin nicht so reich, wie ich mich
Ihnen gegenüber ausgegeben habe, ich will das Gut gar
nicht, um das ich verhandelte, ich pfeife auf alles Weid¬
werk, ich bin nur im Aufträge eines Freundes zu Ihnen

soldaten die Bibel wieder zuzuschicken. Er wandte sich an den
deutsche» Konsul iu Glasgow , der die Nachforschungen aufnahm.
Es gelang , den Besitzer der Bibel in der Nähe von Frankfurt
ausfindig zu machen. Selbstverständlich war die Freude bei Karl
Fritz sehr groß, als er nach mehr als 22 Jahren seine Bibel
wiedersah , die ihm seine Mutter ins Feld geschickt hatte . Zwischen
den beiden Frontsoldaten besteht jetzt ein reger Briesverkehr.

Das Warenhaus der frauliche« Schwäch«
In Reuyork wurde in diesen Tage « ein Warenhaus eröffnet,

in dem ei» reiner Tauschhandel betrieben wird . Die Kunden
bringen etwa au» der Mode gekommene Kleider mit , lasse« sie
von einem Taxator abschätzen und können dafür modernere
Kleidungsstücke in Empfang nehmen. In einer Nebenabteilung
werden die alte « Sachen „antiguarisch " verkauft . Da« Waren¬
haus verdankt seine Entstehung der Ueberlegung , daß die « ei¬
ste» Frauen sehr umtauschfreudig find. Die Speknlatio », daß
die Geschäftsräume hauptsächlich von Frauen besucht würde »,
wurde durch eine» wahren Massenandrang bestätigt . Man ver¬
mutet in Reuyork, daß durch eine so bequeme llintauschmöglich»
kett das Tempo der Mode noch erheblich beschleunigt wirL

Kaffernhäuptling nimmt seltsame Rach«
Im südafrikanischen Gebiet von Pilgrims Rest brach in einem

Rinder -Kral die Maul - und Klauenseuche aus . 140 Tiere muß¬
ten erschossen werden , um eine wettere Ausbreitung der Seuche
zu verhindern . Die Nachforschungen ergaben , daß ein Kaffern¬
häuptling die Schuld an dem Ausbruch der Seuche trägt . Er
stand mit dem Besitzer der Farm in Feindschaft und sann schon
lange darauf , wie er sich an ihm rächen konnte. Eines Tages
grub er den Kadaver eines an der Maul - und Klauenseuche ver¬
endeten Rindes aus , hackte die Beine ab uud legte sie in de»
Kral . Innerhalb weniger Tage waren Hunderte von Riuder»
von der Seuche augestectt _

Kurze Sportrundschau
Feierabend Viererbob -Weltmeister . Auch der letzte entschei¬

dende Tag der Viererbob -Weltmeisterschaft in Tortina d'Ampezz»
brachte » och einmal neue Bahnrekorde . Mc Evoy (England ) und
Feierabend (Schweiz) wäre » es, die mit 1 :20,75 bezw. 120,77
Minuten de» erst am Vortag aufgestellte» Rekord Mc Evoys von
1:21,67 Minuten unterboten . Da i» diese» Zeiten nur ein Unter¬
schied von zwei Hundertstel -Sekunden lag, blieb Feierabend a»
der Spitze und siegte so nach vier Läufen mit einer Gesamtzeit
von 5:30,37 Minuten vor Mc Evoy mit 5:31,61 Minute «. Sehr
tapfer schlugen sich die beiden RSKK .-Mannschafteu mit Kilian
»nd Fischer am Steuer . Beide vermochte» ihren am Vortag er¬
oberte« dritten «nd vierten Platz zu behaupten.

Auftakt i» Oberhof. In Oberhof unterzogen sich die Springer
am Dienstag auf der Hindenburg -Schanze einem ersten Trai-
uig . Bei 6 Grad Kälte lag sehr schneller Schnee, so daß nur der
verkürzte Anlauf freigegebeu wurde Auf der druckreichen Schanz«
konnte« di« 1000 Zuschauer bereits Weiten bis über 70 Meter
verfolge«. Der Sudetendeutsche Hans Lahr kam mit 71 Meter
am weitesten, Paul Krauß II (Johanngeorgenstadt ) stand 70 Me¬
ter, der Nnheimische Hans Marr kam auf 68 Meter , 67 Meter
erzielte der beste Deutsche in Garmisch-Partenkirchen , Joseph
vradl . Der vielseitige Gustl Berauer , der bei der Winterspott¬
woche deu Preis des Führers gewonnen hatte , stand 65 Meter,
»er Deutsche Meister Günther Meergans 63 Meter.

Deutschland» Militärpatrouille für Zakopane. Im Rahmen
»er Ski-Weltmeisterschaften vom 11. bis 19. Februar iu Zako.

i pane wird ei» MMtärpalrouilleulauf durchgeführt , an dem sich
auch Deutschlaud beteiligt . Hauptmanu Barth , der die Mann¬
schaft nach Zakopane führt , stellte sie wie folgt auf : Oberleut¬
nant Gaum, Leutnant von Kaufmann , Oberjäger Zeugel , Ober-
gefreiter Schaum«»», Gefreiter Speckbacher, Gefreiter Gröll.

Di« Schwarzwald -Skimeifterschaft endet« auf der Adlerschanze
mit dem Sprunglaufsieg von Scherer (Schonach) mit 319,7 Punk¬
te» (38, 40 und 42 Meter ) vor A. Geiger (Hinterzarten ), der
Sieger der nordische« Kombinatio » wurde.

Badischer Ski-Jugendmeiste, der HI . in Neustadt i« Schwarz«
wald wurde Axel Fischer-Freiburg , Ban » 113. — Bei de« SA-

, Wettkämpfe» de« Gaues Bade « des RAD . schnitt die Abteilung
272 Wi « am beste» ab.

Wert diehllMndeMgtl!-̂
gekommen, der sich selber nicht sehen lassen will , damit er
ungestört und unerkannt mit Ihrer Tochter sein Spiel trei¬
ben kann. Heute besuche ich Sie als der Assessor Dr . Dör¬
fer, nicht als der reiche Dr . Neubauer , und um was ich
Sie bitte , das ist die Hand Ihrer Tochter. ,

Was würde wohl der Herr Huber in diesem Falle sagen?
Was seine Tochter? Und was sein Freund ? — Oder sollte
er überhaupt diesem Freunde den Austrag zurückgeben?

Aus solchen Tüfteleien kam er schier gar nicht mehr her¬
aus , bis sich endlich sein Magen zu Wort meldete. Da ver¬
ließ er sein Hotelzimmer und ging ins Restaurant hinunter.
Aber heute hatte er — ganz im Gegensatz zu früher — schon
gar keinen Appetit auf seinen gewohnten Frühstückskaffee.
So ließ er sich der Abwechslung halber eine Halbe Bier
kommen. Und diese verbesserte seine Stimmung nicht un¬
beträchtlich, so daß ihr bald eine zweite folgte. Weil ihm
aber zu Münchner Bier ein Honigbrot nicht als stilgerecht«
Beigabe erschien, verzehrte er — mit recht gutem Appetit
sogar — eine Portion Weißwürstl , die ihm wieder neuen
Durst bescherten. — Schließlich saß er bei der fünften Halben
und wurde sich bei ihrem Genuß über sein nunmehriges Ver¬
halten schlüssig.

Die einmal übernommene Rolle wollte er weiterspie¬
len, aber würde ihn das hindern , sich dem Hannerl zu
nähern ? Eigentlich nicht. Und sollte er merken, daß das
Hannerl ihn nicht ungern sieht, wer weiß, ob sie es ihm
dann nicht verzeihen würde, wenn er die Maske abnehmen
und ihr gestehen würde, daß er unter falscher Flagge zu
ihr hin gesegelt sei? Wer weiß, ob sie nicht doch ihm, der die
Aussicht auf einen angesehenen Beamtenposten in der Tasche
trug , den Vorzug geben würde vor solch einem rauhen Pa¬
tron , der nichts anderes wußte, als mit Schußwaffe und
Hund draußen herumzulaufen und herumzusitzen, um wehr¬
loses Getier abzuknallen, und der ganz gewiß über
dieser Leidenschaft auch sicherlich oft genug vergessen würde,
daß daheim eine liebe kleine Frau auf ihn wartet . Eine
solche Behandlung aber würde das Hannerl bei ihm nie¬
mals zu erwarten haben.

(Fortsetzung folgt.)
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